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Der Weltkrieg wurde zum Prüfſtein für den Sozialismus
und die Arbeiterbewegung; ſie find beide daran geſcheitert.
Nit dem Tage der Kriegserkla rung zerriß das internattenale
Band, das die Proletarier aller Länder vercinigte. Die Mehr
heit der offiziellen Vertreter des Sozialismus warf ſich würde
los dem triumphierenden Nationaliemus in die Arme. Das
wurde die Urſache der Zerſtörung der ſozialiſtiſchen Jdeenwelt
und Orguniſanonen auch in den einzelnen Ländern. Nament-
lich der deutſche Sozialismus, der bis zum Kriege die unbe
Krittene Führung in der Internationale beſaß litt unter dem
töblichen Gift der neugelernten Kriegsvpolitik. Die Einzel-
heiten dieſes iragiſchen Zerfalls einer einſt ſtolzen Partet ſind
zu bekannt. als duß ſie noch einmal aufgeführt werden müßten.
Die Mehrheit der alten Partei trieb unter einer unfähigen,
von allen guten Geiſtern des Sozialismus verlaſſenen Füh
rung eine Politik des Krieges und des Sieges.

Man muß auf die Dinge, wie fie ſich in den viereinhalb
Kriegsjahren innerhalb der deutſchen Sozialdemokratie zuge-
tragen haben. zurückkornmen, wenn man den überaus betrübenden
Gang der deutſchen Revolution verſtehen will. Nur wenn man
ſich die gewaltige moraliſche und geiſtige Kriegsſchuld des deut
ſchen Sozialismus vergegenwärtigt, wird der blutige Ana-
chronismus der Revolution klar, dieſe verzehrende Selbſtzer-
fleiſchung des ſozialiſtiſchen Proletariats, dieſer entſetzliche

deſſen Nugtznießer allein die kapitaliſtiſche Bour
geoiſie iſt.

Als die deutſche Sozialdemokratie ihre alten Grundſätze und
Traditionen preisgab, das Erbe von Marx und Engels, Lieb-
Inecht und Vebel gewiſſenlos veräußerte, den Klaſſenkampf mit
dem Völkerkampf vertauſchte. da wurde eine Situation ge

fen. deren Wirkungen wir erſt in den Revolutionstagen
2 T Ein beträchtlicher Teil des Proletariats blieb

alt Grundſätzen zwar tireu. Aber baß rechte Extrem
wurde die treibende Urſache des linken Extrems. Mit der Ge
burt des Regterungsſoziglismus wurden die Keimzellen für
Spartakus gelegt. Je entſchiedener Scheidemann und die
Seinen in Kriegspolitik machten, deſto mehr gedieh die ſparta
kiſtiſche Frucht, wähnte dieſe kleine aber tatkräftige Partei,
allein die Zukunft des Sozialismus zu verkörpern, während
das ſozigliſtiſche Zentrum glaubte, mit ihrer auf dem wiſſen
ſchaftlichen Sozialismus fußenden Politik vor allem nach rechts,
aber auch nach links Räſonanzboden zu beſitzen.

Trotz dieſer inneren Zerriſſenheit gelang es den unerſchrocke
nen Vorkämpfern des Soziglismus entgegen dem Willen der
Mehrheitsſogzialiſten, die Revolution vorzubereiten und ſieg
reich durchzuführen. Allein die zerriſſene proletariſche Kampf
front laſete von Anfang an auf den glänzenden revolntionären
Errungenſchaften. In dem Wirren der erſten Revolutionstage
verſtanden es die Platzhalter der Bourgeoiſie, die Mehrheits-
ſozialiſten, ſich einen entſcheidenden Einfluß in der Regierung
zu ſichern. Die ſcheinbare Etnheit der proletariſchen Front
war und blieb eine JAnſion; nicht weil Spariakus aus
geſchloſſen wur, ſondern weil vor allem andern Scheidemann
Ebert bewußt an dem Anſchluß an das Bürgertum arbeileten.
Immer offener trieben die mehrheitsſozialiſtiſchen Führer,
planmäßig unterſtüst von ihrer und der bürgerlichen VPreſſe,
Vourgeoispolitik. Den wahren Sozialiſten blieb gegenüber
dieſem Verrat nur noch rückſichtskoſer Kampf üdrig.

Dieſer notwendige Kampf wurde von der äußerſten Linken
leider unter taktiſchen Formen geführt. die mit dem ſozia
leſtiſchen Prinzip unvereinbar ſind. Unter dem ſpartakiſtiſchen
Banner ſammelte ſich eine proletariſche Minderheit beſeelt von
reinſtem Wollen, jedoch alle realen Fakioren außer Acht laſſend,
die da rechnete, mit Waffengewalt den ſozialiſtiſchen Endſieg
erringen zu können. Es war eine falſche Rechnung. die mit dem
Triumph einer verkappten Militärdiktatur und mit dem feigen
Meuchelmord an Karl Liebknecht und Roſa Luxemburg endete.

Ein tragiſcher Ausgang nicht bloß für die beiden ſch. de
Gemordeten, fondern für den deutſchen Sozialismus und die
dentſche Arbeiterbewegung!

Welche Folgerungen und Lehren aber haben wir, die wir
e Verwirklichung des Sozialismus kämpfen, daraus zu
ziehen

Niemals hat größere Verwirrung und Verwilderung inner-
halb der Sozialdemokratie, Führern ſowohl wie Maſſen, ge
herrſcht als in dem hiſtoriſchen Monrent. da ihre Grundforde-
rungen der Verwirklichung entgegengehen. Jn dieſem welt
geſchichtlichen Augenblick leidenſchaſtlicher Bruderkampf, töd
licher Haß Mord Haben wir je in den Jahren des Friedens.
in den Zeiten einer feſtgefügten Sozialdemokratie uns ſolches
von dem Entſcheidungskampf wider den Kapitalismus träumen
laſſen Eine geſchloſſene Phalanx, ein eiſerner Wall der um
Erlöſung ringenden Maſſen ſo glaubten wir unſeren Tod
feinden gegenübertreten zu können ein heißer opferreicher
Kampf würde es ſein, deſſen waren wir gewiß aber ein
re Kampf gegen den gemeinſamen Feind, kein

ürgen in den eigenen Reihen!
Indeſſen zwiſchen den Zeiten einer geeinten und machtvollen

Sozialdemokratie und der Revolution liegt der Weltkrieg mit
ſeinen Schrecken und Verheerungen nicht nur an materiellen,
ſondern auch an geiſtigen und moegaliſchen Gütern. Er hat,
wie wir mit Schaudern heute in vollem Umfange überſehen
können, den Sozialismus am tiefſten getroffen. Der alte Re
ierungsſoziglismus hat ſeine ökonomiſchen urd politiſchen

in die Rebalutias und er hat damit

rziehung zum Sozialismus.
TTTZDDZ

die proletariſche Revolution zu einer Karikatur verſchandelt.
Mehr als das! Er hat, im Vollbeſitz der Regierungsgewalt,
die niedrigſten und brutalſten Herrſchaf.sinſtrumente des ge
ſtürzten Syſtems als politiſche Kampfmittel übernommen;
Lüge, Heuchelei, Belagerungszuſtand, Kanonen, Maſchinen
gewehre und Pickelhauben.

Dieſe Partei führt heute noch den Namen der alten deutſchen
Sozialdemokratie deren Schild ſie bis zur Unkenntlichkeit be
ſchmutzt hat. ſie treibt mit dieſem großen Namen volitiſchen
Wucher und lerder gelingt es ihr noch. mil ſolchen unlauteren
Mitteln gewaltige Maſſen an ſich zu ziehen. Dieſe Tatſache.
möglich tn dem Deutſchland der Revolution iſt ſicher die be
trübendſte Erſcheinung; ſie iſt ein untrüglicher Beweis, wie
wenig die Maſſen im Geiſte des Sogialismus geſchult und er
zogen ſind.

An dieſem Punkte wird die poſitive Arbeit der ſozialiſtiſchen
Minderheit, der Unabhängigen Partei, einzuſetzen haben. Nur
ſie kann dieſe Tat vollbringen, wenn die ſozialiſtiſche Erziehung
der Muſſen überhaupt einmal Wirklichkeit werden ſoll. Gewiß
Herkulesarbeit, aber ſie muß geleiſtet werden. 3

Klarheit in die Köpfel! Schonungsloſes Aufdecken der mehr
heits ſozialiſtiſchen Kriegs- und Revolutionsſünden. Nur Un-
wiſſenheit wegen Mangel an objektiver Aufklärung treibt der
Partei Ebert- Scheidemann die Maſſen zu. Wie wenig iſt das
Volk über den wahren politiſchen Verlauf der Revolution
unterrichtet! Wie wenig weiß es von der wirtſchaftlichen Lage
und der Möglichkeit der Sozialiſierung. Ueber dieſen Dingen
liegt myſteriöſes Halldunkel, in deſſen Schutz die Pſeudoſozia
liſten ihre politiſche Tätigkeit entfalten. Dieſes Machwerk be
wußter oder unbewußter Täuſchung hat die ſozialiſtiſche Auf
klärung zu zerſtoren und die wahren ſozialiſtiſchen Prinzipien
zu vertreten.

Aber auch Klarheit in die Köpfe gegen links! Die Sparta
kuslehre und etaktik iſt nicht ſozialiſtiſch, ſondern ausgeprägt
terroriſtiſch, ſie kompromittiert und entſtellt den Sozialismus
nndeſtene ebenſo ſehr als das beſtärdige Tchielen und Pak-
tieren mit der Bourgeoiſie. Beide Extremen ſind zu verwerfen.
Klarheit darüber, ob Europa und die Welt bolſchewiſtiſch oder
ſozialiſtiſch werden ſoll. Der Sgzialismus ſoll verwirklicht
werden, aber nicht mit Hilfe wahnwitziger Methoden, die zum
Chaos, zum Nichts führen. ſondern durch ſyſtematiſches Ar
beiten, das uns aus der gegenwärtigen Armut zu Wohlſtand,
Reichtum, Glück und der wahren Freiheit führt, die errichtet
iſt auf der materiellen Gleichheit.

Die ſozialiſtiſche Erziehung der Maſſen kann nur in dem
Geiſte des wiſſenſchaftlichen Sozialismus erfſolgen, der ſich
weder durch kleinliche Jntereſſenwirtſchaft noch durch blinde
Leidenſchaft von der vorgezeichneten Bahn. von den geſteckten
Zielen abtreiben läßt. In dieſem Geiſte wird ſich früher oder
ſpäter auch die Einigung des ſozialiſtiſchen Proletariats, die
kommen muß, vollziehen. Deshalb dürfen wir uns durch keinen
Mißerfolg entmytigen laſſen. Auch das Reſultat der National-
verſammlungswahlen kann uns nicht ſchrecken! Unerſchrocken
und fleißig haben wir weiterzuarbeiten an der Ausbreitung
ſozialiſtiſcher Jdeale, an der ſozialiſtiſchen Erziehung des
Proletariats!

Glänzender Sieg in Leipzig.

Eine ſozialdemokratiſche Stadtvererdnetenmehrheit.
Jn Leipzig haben em Sonntag Stadtverord-

netenwahien ſtattgefunden, die mit einem glänzenden
Erfolge für die Unabhängige Sozialdemokratie
abſchloſſen. Das Ergebnis beſagt:
Nnashängige Sozialdemokratie 130 101 Stimmen 34 Sitze

Regiernngsſozigliſten 22 876 e 6Denitſche Temokratiſche Partei 53 926 17
Wirtſchaft. Bürgerwahlansſchuß 25 915 7
Deutſchnationale Volkspartei 18 264 4
Privatangeſtellten-Perbäude 15 278 4Zentrumspartei 1 921Die beiden ſozioldemokratiſchen Fraktionen haben alſo von
72 Mandaten 40, das iſt die Mehcheit, das Bürgerrum hat nur
32 Mandate. Gegenüker den Nationalwahlen am Sonntag
vorher haben alle Varteien Stimmen verloren, am meiſten die
bürgerlichen (49 bann die Regierungsſozialiſten (85 000),
während die Unabhängigen bei ihrer gewaltigen Stimmenzahl
nur 16 000 Wähler weniger an die Urne brachten. Das Bürger-
tum iſt entſetzt über die ſoziul demokratiſche Mehrheit im Stadt-
parlament. Aber die L. N. N. hoffen, daß das Vürgertum mit
den ſechs Regierungaſozialiſten ein gut Stück Weges gemein-
ſam gehen kfönne, da ic die Nnabhängigen allein nicht die

Mehrheit hätten. nirrernſthaft ſozialdemokratiſche Politik machen, kann Leipzig als
erſte deutſche Großſtad? ſozigldemokratiſch geleitet werden.

Nun iſt Halle dran? Jn einigen Wochen. wahrſcheinlich
am Sonntag, 23. Februar finden die Stadtverordneten
wahlen in Halle ſtatt. Da gilt es für die Sozialdemokratie, in
gleich glanzvoller Weiſe zu ſiegen.

Wahlergebniſſe
liegen abgeſchloſſen nicht vor. Jn Berlin erhielten bis ſetzt
die Regierungsſozialiſten 832 786 (7 Mandate), die Unabhängi

en 267 750 (6), die Demokraten 144 358 (83). die Nationglen
364 (2) und die Volkspartei (Nationalliberale) und das Zen

irum ſe rund 51 000 Stimmen mit je einem Mandat.
Die Wahlen im Bezirk Magdeburg ergaben: Dentſchhemo-

frafen 947 505 (4 Site, Deutſche Volkspartei 20 930 (0),
Deutſchnationale Volkeapartei 61 148 gentrum 10 870 (0),

ſogialiſten 906 305 17). Unobhängige 204320

Falls die Regierungsſozialiſten nunmehr

m ÄÜ.

Der Preis der Hkdnungsretter.

Wie wir ſchon berichteten, hat der preußiſche Krie i
eine Kundgebung an das deutſche Heer erlaſſen, die das tollſee
darſtellt, was bisher den Soldatenräten von den Vertretern
der alten Gewalten geboten worden iſt. Die Soldaten-
räte ſollen durch dieſe Verordnung gänzlich ausge
ſchaltet und z bedentungsloſen Marionetten gemacht wer
den. Die berühmten Hindenburgſchen Vertrauensröte ſollen
allgemein die Stelle der bisherigen Soldatentäte einnehmen,
während die Kommandogewalt der An i it

es,
vollen Umfang- wieder hergeſtellt werden ſoll.
beiſpielloſer Keckheit werden die ne des Rätekongreſſ
die wirklich im Intereſſe der Revolution lagen, von den bürger-
lichen Elementen in der n umgeſtoßen. Und nicht
allein von den bürgerlichen Elemenien. Man gibt ſich keiner
Täuſchung darüber hin, daß dieſe Sabotage an der Revolution
von den bürgerlichen Elementen in der Regierung nicht allein
auf ihre eigene Verantwortung unternommen wird, ſondern
daß die Ebert und Scheidemann, die Landsberg und Noske da
mit einverſtanden ſind.

In dem Erlaſſe des areußiſchen Kriegsminiſteriums über die
Wiederherſtellung der Kommandogewalt der Offiziere hat man
weniger den Einfluß der bürgerlichen Elemente in der Regie
rung zu ſuchen, als die Hand Noskes. Die Zuſammenhänge
ſind ganz klar. und wer noch im Zweifel darüber ſein ſollte,
den müſſen die Beſprechungen dieſes Erlaſſes in der bürger
lichen Preſſe endgültig aufklären. Daraus geht klar hervor,
daß der Erlaß nichts anderes iſt als der Preis der Ordnungs
retier. In der Voſſiſchen Zeitung heißt es über den Erlaß:

„Die Stellung der Soldatenräte wird feſzgelegt. Das ift
der Kernpunkt der ganzen Erlaſſe, die mit Spannung be
ſonders vom Offizierkorps erwartet wurden, von einem
Offizierkorps, das nicht. wie von beſtimmter Seite im Ns-
vember ausgeſprochen wurde. die Regierung geputſcht
hat. ſondern ſich faſt reſtlos und ohne Vorbehalt der
neuen Regierung zur Verfügung geſtellt hat.“

Ganz beſonders hat das t ſeine Stellung
n EvertNoske an jenen Tagen in Berlin Fee.
es die Soldateska anführte, die das Berliner Proleiarigt zu
Boden ſchlug. Dafür erhält es jetzt ſeine Belohnung.
kein Zweifel iſt darüber, daß dieſer a e den Soldaten
ſelbſt ſtürmiſchem Widerſpruch begegnet, während er
vom Offizierkorps mit Genugtunn,g aufgenommen wird
Aber Herr Noske braucht eben das Offizierkorps, weil
er weiß. daß er ſich nur noch auf die gegentevolutionären Ele
mente ſtützen kann. Er gibt den Anſprüchen der Offiziere nach
und pfeift auf die Forderungen der Soldaten. Eine
wäſcht bekanntlich die andere warum ſollte Herr Noske nicht
die proletariſchen Soldaten der Fuchtel der Offiziere unter
werfen, nachdem die Offiziere die klaſſenbewußten Proletarier
Berlins für Herrn Noske maſſakriert haben. Herr Noske zahlt
der Ordnungsbeſtie den Lohn für ihr Wüten in Berlin, indem
er ihr die Beſchlüſſe des Rätekongreſſes über die Kommando-
gewalt preisgibe.

Der deutſche Militarismus feiert in dieſem Erlaſſe r
Anferſtehung. Die alten Abzeichen der Klaſſenſchei ung
im Heere, die der Rätekongreß abzuſchaffen beſchloſſen hat.
werden in dieſem Erlaſſe wiedereingeführt, indem man
einfach die franzöſiſche Rangbezeichnung an die Stelle der bis
herigen deutſchen ſetzt. Als Ergänzung zu dieſem ESrlaſſe wird
folgende offiziöſe Mitteilung verbreitet:

„In den vorläufigen Beſtimmungen über Beklei und
Anzug im Friedensdeer iſt feſtgeſezt: Für Unteroffiziere
1,5 cm breite Streifen am linken Oberarm Unteroffiziere
einen, Sergeanten und Fähnriche zwei, Vizefeldwebe ei,
Feldwebel und Offizierſtellvertreter vier Streifen mit
Yem Abſtand) Offiziere (am linken Unterarm): Leutnants
und Feldwebellentnants ein A5 em breiter Streifen, Ober
Jentnants ein 2.5 em und ein em breiter Streifen mit 1 en
Abſtand darüber, Hauptleute ein 255 em und zwei 1 em breite
Streifen mit ſe 1em Abſtand darüber; Stabsoffigiere ein
4 em breiter Streifen am linken Unterarm, Oberſtleutnants
dazu ein 1 em breiter Streifen darüber, Oberſten dazu zwei
1 em breite Streifen darüber mit je 1em Abſtand; Generale
ein 6 cm breiter Streifen am linken Unterarm, General
leutnants dazu einen 1 em breiten Streifen darüber, Gene
rale der Jnfanterie, der Kavallerie uſw. dazu zwei en
breite Streifen darüber mit je 1 m Abſtand; Beamte kragen
die Aermelſtreifen derſenigen Gattung, deren Grade und
NRangabzeichen ſie bisher trugen.“

Es bleibt demnach alles beim alten: das ſtehende Heer
die Kommandegewalt der Offiziere; die Klaſſenſcheidung
Heer und die Preisgabe des Soldaten an ſeine Vorgeſetk.
Das deutſche Proletarigt muß für die Rettung der Ebert und
Scheidemann, der Noske und Landsberg einen hohen Preis
zahlen an die gegenrevoſutionäre Bourgeoiſie und ihr Offizier-
korps vorausgeſetzt, daß es ſich tatenlos fügt und dem alten
Gerümpel nicht ein gründliches Ende bereitet.

Zum Verfaſſungsentwurf.,
Die Kommiſſion der Regierungévertreter der Freiſtaaten

berät noch in Berlin. Was ſie bisher beſchloſſen hat, wird noch
geheimnisvoll verſchwiegen. Verſchiedene Blätter melden, man
habe dem von der Regierung vorgelegten Verfaſſungsentwurfe

r aber es ſolle der Reichsregierung wiederum eine
ri Bunbesrat an die Seite geſtellt werden,, der alle der

Nationalverſammlung vorzulegenden Geſetzentwürfe näher
zu prüfen und mit ſeiner Genghnigung zu verſehen hat. Das
offiziöſe Blatt der Regierung veſtreitet das. Die Vertreter der
einzelnen Freiſtaaten hätten Ktklärt, nur dann nicht auf eine
Einwirkung verzichten zu können, wenn die Nationalverſamm-
lung fich aich mit anderen Materien als die Verfaſſung
veſckäftigen ſohte

Die Kommiſſion hat nach anderen Meldungen die Einſetzung
einer proviſoriſchen Reichs gawoali beſchloſſen.



de die erſte Handl
Spitze der proviſoriſ
Reichspräſident ſtehen.

Nengeburt. der politiſchen Polizei?
Die Neue Berl. Ztg. bringt die faſt un laubli ingendeMeldung das Pol] z e i prüyrdinm de ſieben

VII. Abteilung die politiſche Poli e i die von
Sie T ion Mage ten Tgr wieder eingerichtet. An ihre
Spi oll ihr ehemaliger Leiter, i idininger, berufen ſein. Poliscidtrettoxwgen-

Eine der ſchmachvollften und gemeinſten Einrichtungen des
alten Syſtems wird alſo wieder eingeſeßt' Die „ſozialiſtiſche Regierung Ebert Scheidemann will di alten ſchmutzigen

und ehrloſen Mittel der politiſchen Spionage' die
Spitzel und Lockſpisel Wilhelms II. anwenden? Sie bernft
ſogar die alten Leute an die Spitze, die ſo manchen Revolutionär
und Sozialiſten auf dem Gewiſſen haben?
e Wän kann es kaum glauben. Abrr es würde zu den übrigen
Maßnahmen unſerer glorreichen Revolutionsregierung nur zu
gut paſſen.

„Attentat.“

der Nationalverſammkung ſein. An derReichsgewalt ſoll vorläuſiger

WeWelt

ntdechk Der Vorwärtsbeſtätigt den Attentatsplan, denn der Schnellzug ſei tatſäch-
rich erſt mit einigen Stunden Verſpätung in Berlin ange
ommen. Wenn man das geplante Attentätchen kennt ſo wird

man ja wohl auch die Attentäter erwiſcht haben. Hoffentlich
erfährt die Welt recht bald Genaues über die Verſchwörung,

Die Reaktion für Wilhelm!
Die Gegenrevolution der großkapitaliſtiſchen Kreiſe wird
immer dreiſter. Jetzt wird gemeldet:

Berlin, 27. r (W. T. B.) Die DeutſcheVolkspartei frühere Nationalliberalel) hat zum
Geburtstag des Kaiſers i Telegramm abgeſ andt:
„An Seine Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm, Amerongen,
dolland. Eurer Majeſtät ſendet die Deutſche Volkspartei
zum 80. Geburtstag ehrfurchtsvolle Glückwinſche. Wir
würdigen in Dankbarkeit die Arbeit, die Eure Majeſtät,
retren dem Ausſpruche „Kaiſertum iſt Dienſt am deutſchen
Volk in mehr als 30zähriger Tätigkeit für das Deutſche Reich
2n7 das deutſche Volk geleiſtet haben. Jn Erinnerung der
ten Worte des alten nationalliberalen Programms „Un
verbrüchliche Treue für Kaiſer und Reich“ ge
denken wir der großen Zeit, die Deutſchland und Preußen unter
der Hohenzollernberrſchaft erlebt hat. Wir wünſchen Eurer
Majeſtät von ganzem Herzen einen riedlichen Lebensabend
und bitten davon überzeugt zu ſein. daß Millionen Deut
ſcher mit uns auch unter den neuen Verhältniſſen und neuen
Grundlagen des Staatslebens ſtets das Bekenntnis zum
monarchiſchen Gedanken hochhalten und ſich gegen jede würde-
loſe Abkehr von den hohen Jdeglen des deuilſchen Kaiſertums
und preußiſchen Königtums wenden werden. Sinatefekretär
a. D. Dr. Heinze, Oberpräſident Dr. von Richter, Dr.
Streſemann.

Die Herrſchaften ſind die alten geblieben: ſervil nach „oben“,
obgleich „Seine Majeſtät“ nicht mehr oben ſitzt, und dreiſt gegen
das „gemeine Volk“. Millionen Deutſcher ſollen ebenſo denken
wie dieſe Reaktionäre eine dreiſtere Erfindung iſt nie ge-
macht worden. Hoffentlich finden die Herren den Mut, zu
hrem ausgerückten Abgott hinzupilgern, das deutſche Volk legt

keinen Wert mehr auf ſie. Es iſt möglich, daß tie jetzigen
monarchiſchen Hanswürſte mal gefährlich werden. Man
wird ihr Treiben im Auge behalten müſſen.

neber Wilhelms Verbannung tauchen alle Wochen neue
phantaſtiſche Meldungen auf. Havas meldet aus Paris: Nach
einem Uebereinkommen mit Holland wird der Exkaiſer Wil-
helm II. nach Holländiſch-Jndien verbannt werden.

Der Monarchiſtenputſch in Portugal iſt geſcheitert. Es
gelang den Roaliften nicht. die Macht an ſich zu reißen. Die
Republikaner behielten nach einigen Schwankungen das Heft
in Händen und überwältigten die Soldlinge des Manuel. Nun
ind die Republikaner wieder Herren des Landes. Sie beauf-
ragten Relbas, die neue Regierung zu bilden. Das Scheitern
es Putſches mag für die Monarchiſten in andern Ländern eine
Varnung ſein!

Meldungen über „Spartakus“,
Wilhelmshaven, 27. Januar. (W. T. B.) DieSpartakiſten haben hier das Standgericht verhängt und beſetz

ten die Reichsbank und die Stationskaſſe, ſowie das Offiziers-
kaſino, in dem ſich der Arbeiter- und Soldatenrat befindet. Der
Eiſenbahnverkehr iſt eingeſtellt.

Düſſeldorf, 27. Januar. Die Spartakiſten kommen aus
allen Teilen Deutſchlands nach Düſſeldorf. weil dieſe Stadt in
der Nähe des beſetzten Gebietes liegt und die deutſchen Truppen
nicht gut zur Untertrückung der Bewegung herangezogen wer-
den können, Der taiſächliche Diktator der Stadt ſei der Sparta-
tiſt Schnittger.

Ein Proteſt der Sozialiſierungskommiſſion.
Die Sozialiſierungs Kommiſſion muß nun auch gegen den

Sozialdemokraten Dr. Auguſt Müller proteſtieren, der
das Reichswirtſchaftsamt leitet. Der Proteft lauter:

Berlin, 25. Januar. Der Staatsſekretär des Reichswirt-
ſchaftsamts hat in ſeiner Anſprache an die Preſſe ſeine Stel
ung in der Frage der Sozialiſierung dahin präziſiert,
daß die Ein etzung der Sozialiſierungskommiſſion ein unglück-
licher Beſchluß geweſen ſei, und daß dieſe Jnſtitniion mit den

weitgeheden Erwartungen, die ſich daran knüpften, viel da
t beigetragen habe, eine Sozialiſierungswut zu ſchaffen, der

a Wort „Sozigliſierung“ nichts weiter fei als eine neue
Formel für ſonſt nicht gerechtfertigte Lohnforderungen.
Die Soziagliſterungskommiſſion hat ſich mit dem Rat der Volks
beauftragten in Verbindung geſetzt, um feſtzuſtellen, ob dieſe
Auffaſſung des Staatsſekretärs des Reichswirtſchaftsamts mit
derjenigen der Volksbeauftragten übereinſtimmt. Von der
Antwort der Volksbeauftragten werden die Entſchlüſſe der So-
zialiſierungskommiſſion abhängen.

Man darf dieſer Antwort der Volksbeanftragten mit großer
Spannung entgegenſehen, denn auch bei ihnen iſt das Jnter-
eſſe für Sozialiſierung recht kühl geworden.

Der Stand der Demobilmachung.
Noch 130 000 deutſche Truppen im Ausland.

Mit dem 18. Januar iſt das geſamte Weſtheer in ſeine
Demobilmachungsorte abbefördert. Vom Oſtheer, das bei
Beginn der Demobilmachnrg rund 609 600 Mann ſtark war,
ſind bis 18. Januar rund 5)0 (09 Mann in ihren Demobil-
machungsorten eingetroffen. Die deutſchen Truppen der
Türkei haben bis auf etwa 100 000 Mann ihre Erſatztruppen-
teile erreicht. Die Entlaſſung der Mannſchaften in den Demo-
»ilmachungsorten ſchreitet planmäßig fort. Am 18. Januar
»etrug die Stärke aller außerhalb des Reichsgebiets befindlichen
Truppen rund 139 000 Mann (ein ſchließlich Türkei). Von dieſen
Truppen werden, falls keine Hinderniſſe einireten, die letzien
etwa in der zweiten Hälſte des Februar ihre Temobilorte er-
reicht haben.

Wahlen in Zwergftätchen.
Die kleinen „Staaten“ in Thüringen, die Ueberreſte der

monarchiſchen Herrlichkeiten, haben jetzt auch ihre „National
wahlen“. Heute toird gemeldet:

Altenburg, 27. Januar. Zur geſetzgebenden Landesverſammlung erhielten die nehtdeneſlateneen 41 268, die

Deuitſchdemokraten 19 457 und die Deutſchnationalen 8998
Stimmen. Die aus 40 Mitgliedern beſtehende Landesverſamm
lung wird ſich demnach wahrſcheinlich zuſammenſetzen: aus 28
oder 24 Sozialdemokraten, 11 oder 12 Deutſchdemokraten, 5
Deutſchnationalen. Die Unabhängigen Sozialdemokraten
hatten keine eigene Liſte aufgeſtellt.

SchwarzburgSondershauſen. Ein Telegramm aus Arnſtadt
meldet: i den Wahlen zum Landtag erhielt die Liſte der
Unabhängigen 5 ial demokratie 28000 Stim-
men, die gegneriſchen rteien erhielten zuſammen nur 13 000
Stimmen.

Die ſächſiſchen Landeswahlen ſind am 2. Februar. Wenn
die n n ſich nicht ändern, dürfte das Ergebnis
etwa 57 Sozialdemokraten beider Richtungen und nur 39 Bür-
gerliche ſein, da dig Sozialdemokraten ungefähr 60 Prozent
aller Stimmen am Januar erhalten haben.

Sozialiſiernng der JZechen im Ruhrrevier.
Hamborn, 25. Januar. Die Sozialiſierungsbeſtrebungen
im hieſigen Bezirk nehmen ihren Fortgang. Geſtern wurden
auf den Zechen der Gewerkſchaft Deutſcher Kaiſer die Bergräte

ewählt. Morgen ſoll dies in Dunisburg-Meiderich geſchehen.
r Binslaken haben die Räte bereits die Betriebsleitung zum

eil abgeſetzt und zum Teil durch andere erietzt. Auch das Fahr
ſteiger- und Fahrhauerſyſtem hat man abgeſchafft und eine Neu
regelung des Reviers vorgenommen. Der Bund der techniſchen
induſtriellen Beamten und der Werkmeiſterverband
hat feine Mitglieder aufgefordert, ihre Arbeit zu vermin-
dern, falls ſolche weitgehenden Eingriffe in das Angeſtellten
verhältnis borgenommen werden. Auf der Zeche Lohberg haben
die Beamten ihre Arbeit wieder aufgenommen, da ihnen vom
Arbeiterrat perſönliche Freiheit und Schutz ihres Eigentums
ſowie Belaſſung in den alten Stellungen zugeſichert wurde.

Der Streik in Oberſchleſien. Beuthen, 27. Januar. Ob-
wohl für heute die vollſtändige Wiederaufnahme der Arbeit
erwartet wurde, befinden immer noch von den 64 ober-
ſchleſiſchen Gruben 27 im Ausſtand.

Geſchäft mit Spartakus.
Wenn's Geld einbringt, macht der Kapitaliſt auch Ge

ſchäfte mit dem ff. Spartakus. Die Spartakiſten ſind zwar
ſonſt in den kapitaliſtiſchen Blättern Räuber- und Mörder-
banden, aber wenn die Räuber und Mörder mit einem fetten
Druckauftrag kommen ſo wird das Geſchäft gemacht.

Ein Beiſpiel. Die Saalezeitung meldet aus Leipzig:
Leipzig, 25. Januar. „Nachdem die Leipziger Neueſten

Nachrichten während der erſten Revolutionstage ſich dem Ar
beiter- und Soldatenrat als Organ zur Verfügung geſtellt undſich bereit erklärt hatten, eine ſogieidemotre tiſche Redaktion

für eine beſondere Beilage anzuſtellen, eine Angelegenheit. die
dem Blatt in i außerordentlich viel Sumpathien ver-
ſcherzt hatte, iſt jetzt die r Zeitung, ehemals
Abendzeitung, durch eine für das Bürgertum noch ärgerlichere

Affäre kompromittiert. Der Verleger der Leipziger Zei-
tung, Gottlob Kraus, der noch dazu Vorſtand des Leip
iger Zeitungsverlegervereins iſt, hat anf ſeinen
aſchinen Flugblätter des Spartaknsbundes gegen Vezahlung

hergeſtellt und ſich ferner die äußerſte Mühe gegeben, das
Weitererſcheinen der Roten Fahne, deren Herſtellung in Berlin
unmöglich geworden war, in Leipzig zu ermöglichen. Da der
Druck der Roten Fahne in ſeinem eigenen Betriebe techniſchnnausführbar war (pol iſi ſſche Bedenken hatte Herr Kraus
nach der unwiderleglichen Angabe eines Teilnehmers an den
Verhandlungen nicht), bemühte ſich Herr Kraus, verſchiedene
andere Druckereien dazu zu gewinnen, glücklicherweiſe ohne
Erfolg. Aber der Fall, daß der Verleger der demokratiſchen
Bürgerzeitung ſich für das Fortbeſtehen des ſpartakiſtiſchen
Organs in ſolcher, ſagen wir geſchäftstüchtigen Weiſe
einſetzt, ſteht wohl bisher einzig da. Die Entrüſtung in der
Bevölkerung Leivzigs, das bis jetzt zum Glück von den Seg-nungen des Spartakusbundes nur wenig zu verſpüren hatte, t

allgemein.“

Die letzte Feſtſtellung der Saalezeitung iſt köſtlich. Sie iſt
nämlich die Entlarvung ihres eigenen Schwin-
del s. Denn bisher hatte das Blatt die Leipziger Spartakiſten-
Vorkommniſſe als unerträglich und als recht toll hingeſtellt.
Das veranlaßte auch die „nationalen“ Herrſchaften, am Sonn
tag überall Zettel anzukleben, in denen der Leipziger Spartakus-
terror als Folge angekündigt wurde, wenn die Unabhängigen
in Halle ſiegen würden.

Jm übrigen ſprechen die Leipziger Mitteilungen für ſich.

Zur Berner Konferenz.
Bern, 27. Januar. ([W. T. B.) Die Berner internationale

Sozialiſtenkonferenz hielt am Sonntag unter den bisher er-
ſchienen Delegierten eine vorbereitende Sitzung ab die fich be
ſonders mit der Frage des Stimmenverhältniſſes auf der kom
menden Konferenz befaßte und die vorbereitenden Schritte zur
Klärung der Völkerbundesfrage guthieß. Der Zentral-
rorſtand der ſchweizeriſchen Sozialiſienvartei hat für Sonn
abend und Sonntag einen Parteitag berufen, um über die
Teilnahme an der internationalen Konferenz ſchlüſfig zu wer-
den. Der Zentrakvorſtand hat mit 28 gegen 17 Stimmen den
Beſchluß auf Teilnahme angenommen.

Die franzöfiſche Regierung hat den Delegierten der
ſpaniſchen Arbeiterpartei, Fabra, Ribas und Ribeira, das
Viſum der Päſſe für die Verner Sozialenkonferenz verweigert.
Die Delegierten ſitzen an der ſpanſſch- franzöſiſchen Grenze
feſt.

Die Streiks in England.
Nach einer Meldung aus London verbreiten ſich die Streiks

in England mit großer Schnelligkeit und droben anch
auf Jrland Uüberzugreifen. Angeſichts dieſer Tatſache
wachſen die Verlegenheiten Lloyd Georges, der ihnen machtlos
gegenüberſteht. Vie bisher regierungstreuen Handelsgeſell
ſchaften unterſtützen die Forderungen der Streikenden. Nach
einer weiteren Meldung fordern die Londoner Eiſenbahner die
ſofortige Verſtagtlichung der Eiſenbahnen und die Anerkennung
von Arbeitervertretern bei den Direktionen.

London, 26. Januar. Die Schiffsbavangeſtelſten des
Londoner Hafens beſchloſſen, am 27. Jannar zugunſten einer
allgemeinen Lohnerhöhnng von 15 Schilling wöchentlich, zu
ſtreiken. Es kommen 12 000 Arbeiter in Betracht.

Times meldet, daß am 28. Januar in London eine bolſche
wiſtiſche Verſammlung abgehalten wyrde, in der die Organi-
ſierung eines Ceneralſtreiks als erſter Schritt zur Revolution
beſprochen wurde.

Arbeiterräte in Frankreich.
Nach Pariſer Meldungen baben in Marſeille und Lyon

dundgebungen für die Einrichtung von Arbeiter und Soldaten-
räten ſtattgefunden. Der Gouverneur von Marſeille wurde
ſeines Poſtens enthoben.

Die Frage der Kolonien. Der Oberſte Rat der Alliierten in
Paris beſchloß über die Frage der deutſchen Kolonien. Frank
reich und England waren einig darüber, daß die Kolonien auf
keinen Fall zurückgegeben werden könnten. Amerikas
Anſicht ſei noch nicht bekannt. Falls die Anſchanung der Fran-
zoſen und Engländer von den anderen geteilt werde, würde
Frankreich Anſpruch auf Kamerun erheben, während Velgien

ultimginm bvadiſcher Eiſenbahnbeamten. Mannheim,
N. Januar. Eine von Eiſenbahnbeamten aus ganz Baden
beſuchte Verſammlung verlangte in einer Entſchließung von der
Regierung weitere Teuerungszulage von 500 Mk.
und ſtellte der Regierung eine Friſſ bis zum 831. Janugr.alle der Ablehnung ſollte d orderung mit allen

bote ſtehenden Mitteln durchgeſeßt werden. Eine zwei
Entſchließung ſpricht ſich für die Schaffung von Reichseiſen-
bahnen aus.

Die Kohlennot in Berlin. W. T. B. meldet: Angefſichts des
herrſchenden Kohlenmangels und der ſtändig zurückgehenden
Kohlenzufuhr W damit zu rechnen, daß Ende dieſer oder An
fang nächſter Woche die Lieferung von Starkſtrom
an die Jnduſtrie eingeſtellt werden muß.

Delegierte zum Parteitag ſollen ſich bis zum 31. Januar an
melden bei Rudolf Budde, Berlin O 27, Schicklerſtraße 5
(Verhandsbureau).

mTÄÜY. n e e nenWentere Wahlrefultate aus dem Saalkreiſe:
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Ein vergeſſenes Thrönchen.
Jn Stollberg im Harz, das ebenſo berühmt iſt durch

ſeine idylliſche Lage, durch Olto Erich Hartlebens „gaſtfreien
Jaſtor und „Einhörnapotheker“, wie durch die „handgreiflichen'
Leiſtungen ſeines früheren Bürgermeiſters Dr. Pampel, neben
denen noch monches andere ſaſtige Skandalſtückchen der Darr
r des Kullurhiſtorikers und Satirikers harrt, ſind bei
er Wahl am 19. Januar 530 ſoialdemokratiſche und nur 851

bürgerliche Stim. en abgegeben worden. Hoch über dem Städt
chen liegt das Schloß der Fürſten und jetzt noch „regieren-
den“ Grafen von Stolberg. Beſagte „Fürſten und regierende
Grafen“ hatten ſich bis in die letzte Zeit das Recht gerettet ihrezu Forſt räten, Paſtoren zu Konfſiſtörialr äten,
anzleibeamte zu Kanzleiräten, Bäcker zu Hofbäckern uſw.

zu machen. Augenblicklich iſt der künftige „Fürſt und regierende
Graf“, der übrigns völlig verwaiſt iſt, noch munder;ahrig.
Während aber ſönſt im übrigen Deutſchlanv die Throne geſtürzt,
die Regierungen demokratiſiert ſind, waltet in Stulberg im
Harz noch das fürſtlich Stolbergſche Konſiſtorium r
lich ſeines erhabenen Amtes. Nicht weniger als 17 Orte, in
denen die Unabhängige Sozialdemokratie gewaltiges Wachstum
aufzuweiſen hat, erfreſen ſich des Vorzugs, ihm in geiſtlichen
Angelegenheiten zu unterſtehen. Es ſind dies Stolberg, Hayn
im Harz, Schwenda, Rottleberode, Stempeda, Rodishain,
Heringen, Auleben, Windehauſen, Bielen, Sund-
hauſen, Steinbrücken, Hain bei Klein-Furra, Hamma. Sie
liegen zum großen Teil weit draußen in der Ebene, und kein
Sterblicher dürfte ſo leicht auf den Gedanken kommen, daß ſie
der geiſtlichen Obhut des fürſtlichen Konſiſtoriums in Stolberg
unterftellt ſind. Aber nicht nur in kirchlichen Angelegenheiten
wacht deſſen Fürſorge über ſie; auch in Schulſ rchen
ſtehende glaubt es nicht) iſt dieſes vielfach zuſtändig. er als
Leiter oder Lehrer einer Schule in einem der genannten
Orte wirken will, hat zum mindeſten eine Beſtätigung
durch das fürſtlich Stolbergſche „Konſiſtorium“ zu erhalten.
Dieſes erläßt Ferienordnungen, es iſt zuſtändig hinſichtlich der
Penſionen der Lehrerwitwen. zu ſeinen Mitgliedern zählt der,
natürlich dem geiſtlichen Stande angehörige, Kreisſchulinfpeltor
der „Grafſchaft Stolberg“! Dieſem unterſteht ſelbſtrerſtändlich
auch die Hohere Privatſchule in Stolberg. Wer an tieſer als
Leiter oder Lehrer wirken will, hat man höre und ſtaunel)
außer einem volizeilichen auch ein geiſtliches Firhrungsatteſt,
das von dem zuſtändigen Gemeindepfrrrer oder Sruperinten-
denten auszuſtellen iſt, dem hohen fürſtlichen Konſiſtorium z
Stolberg beim Rachſuchen der Beſtätigung ein zureichen, es wird
dabei immer auf einen Miniſterialerlaß vom Jahre 1889 hin
gewieſen.Es iſt dringend nötig, daß auch in Stolberg dieſe gänzlich
veralteten Zuſtände mit eiſernem Beſen endlich hinweggefegt
werden. Es wird höchße Zeit.

Eisleben. Die Preußenwahl. Wie überell, ſo hat auch
hier die Beteiligung an der preußiſchen Nationalwahl nicht in
ſo ſtarkem Maße ſtattgefunden wie am Sonnjag zuvor. Rund1500 Wähler weniger Paben ihr Wahlrecht ausgeübt. Die Un-

abhängige Partei hat gegen vorigen Sonntag 1061 Stimmen
eingebüßt, die Bürgerlichen, einſchließlich der Rechtsſozialiften,
etwa 450 Stimmen. Wir haben 5199, alle anderen Parteien
5740 Stimmen erhalten gegen 6273 für uns und 6187 für die
Gegner. Die Wahl ging glatt von ſtatten, Verſammlungen
hatten nur je eine für die RNnabhängige Partei, die Nationalen
und Demokraten ſtattgefunden. Deſto mehr iſt mit der Drugder-
ſchwärze gearbeitet worden. Jntereſſant waren die Kaßtbalge-
reien der Nationalen und Demokraten untereinander. Einer
gab dem andern die Schuld, daß die Einigung ſämtlicher Par
teien nicht zuſtande kam. Nette Liebenswürdigkeiten warf man
ſich an den Kopf, tbobei von Geldbeſtechungen auch die Rede
war. Eine Unverſchämtheit erlaubte ſich der Gärtnereibeſitzer
Sperber, Nußbreite, wohnhaft. Einem unſerer Genoſſen, der
ihm am Sonnobend ein Flugblatt mit Stimmzettel in ruhiger
gehöriger Weiſe ins Hans brachte, ſchimpfte er „roie Hunde
und wurde ſogar handgreiflich, indem er mit einem Futter
cimer auf den Mann eindrang. Die Gewerkſchaften, die zu
Sommerfeſten ihre Blumen von dieſem Menſchen bezogen
werden hierauf beſonders aufmerkſam gemacht. Dabei war er
einer von denen, die am meiſten ſchimpften, als auch er Solde:
ſpielen mußte, um das ſogen. Vaterland zu „verteidigen“. Det
Eingaben waren auch genug. um ſich davon zu befreien. Sonfſt
iſt der diesmalige Wahlkampf ohne größere Reibungen von
ſtatten gegangen. Wie bis ſetzt bekannt, hat das Land ſeinen
Mann geſtanden wie am 19. Januar. Jn Hettſtedt ſind die
Scheidemänner anf die Hälfte ihrer Stimmenzahl vom vorigen

Sonntag geſun en. Wir können immerhin zufrieden ſein.
(Weitere Pxovinz in der Veilagg)
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Haue und Saalkreis.
Salle, den 28. Januar 1919.

Eine Mitgliederverſammlung
des Sozialdemokrat. Vereins für Halle u. Saalkreis
iſt morgen, Mittwoch, abend um 7 Uhr, im Volkspark. Sie

iſt inſofern außerordentlich wichtig, als ſie Stellung nehmen
ſoll zu dem für Sonntag, den 2. Februar, einberufenen

außerordentlichen Parteitage der U. S. P. D.
In der Verſamlung wird der Genoſſe Henni in einVortrage die ufgaben des r r

woran ſich eine Ausſprache und die Wahl der Dele-
gierten anſchließen wird. Die Wichtigkeit des Gegenſtandes
macht alſo das Erſcheinen aller Mitglieder zur Parteipflicht!

Nach den Preußenwahlen.
Die geringere Wahlbeteiligung bei den Wahlen zur preu

z i ſchen Nationalverſammlung, die ſich ſchon nach dem Be
kanntwerden von Teilergebniſſen erkennen ließ, erweiſt ſich als
eine allgemeine Erſcheinung. Mehr oder weniger-iſt über
all ein Stimmenrückgang zu verzeichnen; am größten iſt er
naturgemäß in den Städten, während ſich in vielen ländlichen
Wahlbezirken das Stimmenverhältnis gegenüber dem 19. Ja-
nuar nur unweſentlich verändert hat. Bei den Wahlen zur
deutſchen Nationalverſammlung z. B. erhielt im Stavt-
kreis Halle die Liſte Kunert der Unabhängigen
Sozialdemokratie 89 198, bei den Preußenwahlen die Liſte
Hennig dagegen bloß (bisher) 85 860 Stimmen, alſo über 3000
Stimmen weniger. s kommt einem Stimmenverluſt von
etwa 8 Prozent gleich Er erklärt ſich wahrſcheinlich. wie wir
ſchon geſtern feſtſtellten, einmal aus der geringeren Wahlbetei-
ligung überhaupt, aus der noch nicht genügend gefeſtigten Erenntnis des Klaſſenintereſſes von Wählern beſitloſe Volks
ſchichten, und aus der mangelnden politiſchen Einſicht von der
hervorragenden Bedeutung Serad der Preußenwahlen. Dann
mögen auch noch, beſonders bei einem Teil der weiblichen Wäh
ler, „Gefühlsmomente“ mitgeſprochen haben, die vornehmlich
den Stimmenzuwachs (1800) der „Deutſch demokratiſchen Par
tei“ deshalb erklären dürften, weil Profeſſor Abderhalden
ihrer Liſte den Namen gab. Herr Profeſſor Abderhalden hat
bekanntlich bei den Frauen und Mädchen beſtimmter Bürger
kreiſe „einen Stein im Brett“, und dieſe „Gefühlswählerinnen“
dürften in ihm mehr den „ſtattlichen Mann“ als den Politiker
gewählt haben. »Denn das, was man gemeinhin unter einem
Politiker verſteht, das iſt der Herr Geheimrat ebenſowenig,
wie es etwa Herr Profeſſor Deutſchbein oder andere „Jdea
liſten der „deutſch demokratiſchen Partei“. Dieſe Leute wer
den auf die Taktik der Novemberdemokraten keinerlei entſchei
denden Einfluß auszuüben vermögen; den behalten ſich die
Fabrik Vank und Handelskapitaliſten vor, die Kreiſe, diehinter der Deutſch demokratiſchen Korreſpondenz ſtehen, und

denen vor allem die Sozialiſierung ein Greuel und ein
Scheuel iſt.

Die Stimmenzunahme der Denutſch Demokraten in der Stadt
Halle (von 27 963 auf 29 746) iſt alſo vornehmlich auf die „Zug
kraft“ des Kandidaten und dann auf beſondere örtliche Um-
ſtände zurückzuführen. Deshalb nun etwa gleich von „Dämme-
rung“ und von der „Sieghaftigkeit der Jdeen“ der Deutſchen
demokratiſchen Partei zu reden, das iſt eine ſener Nebertrei-
bungen, in denen ja die Saalezeitung ſo Unübertreffliches lei
ſtet! Wenn man ſchon von der „Sieghaftigkeit“ dieſer „demo
kratiſchen Jdeen“ hört, deren angebliche Vertreter von heutegeſtern noch ſtramme Monarchiſten waren, ſo fällt einem unvill
kürlich das Gleichnis ein, das Heinrich Heine einmal auf die
Judentaufe anwandte: „Glaubt jemand, daß, wenn man
Länſe mit Waſſer begießt. Flöhe daraus werden?Dieſe „ſieghaften“ demokratiſchen Helden, dieſe Konjunktur
republikaner, behandelt in ſeiner letzten Nummer auch der
Simpliziſſimus mit ſcharfen aber wohlkverdientem Spotte.
Einer dieſer unentwegten liberalen Volitiker ſchrieb, wie der
Simpl. erzählt, nach der Abdankung Wilhelm des Letzten einen
Leitartikel. Der vorletzte Abſatz des Artikels ſchloß: „Ss fällt
die Perſon.“ Der letzte begann: „Aber es bleibt die
Jde e“ und bekannte ſich nach dem vieldeutigen Blendwerk des
Anfangs mannhaft und entſchloſſen zum wonarchiſchen
Gedanken. Jn dieſem hiſtoriſchen Augenblick ſtürzt der Tele
vhonſtenograph ins Zimmer: „Herr Doktor, in Berlin haben
ſie die Republik ausgerufen.“ Der Politiker läßt darauf
den ganzen Rummel ſtehen, und der vorletzte Satz ſchließt: Es
fällt die Perſon. Der letzte Abſatz aber begann mit den Wor-
ten: „Und mit ihr fällt die Jdee.“ Er bekannke ſich
ngch dem vieldeutigen Blendwerk des Anfangs mannhaft und
entſchloſſen zum republikaniſchen Gedanken.“

Die Kandidaten der „Deutſchdemokratiſchen Partei beſtehen
zu einem erheblichen Teile aus ſolchen politiſchen Verwand-
lungsklünſtlern, die, wenn ſie gewählt wurden, nicht der „Sieg-
haftigkeit“ ihrer neugebackenen Jdeen“, ſondern vielmehr der

Sedankenloſtakit und volitiſchen Unreife weiter Wahlerſchich

en „ver enDer Stimmenrückg der Unabhän Sogialdemokrim Stadtkreis e ſanſt im übrigen ne dem der M r
v iſt en (Liſte Garbe) nur unerheblich ins Ge
wicht. e Rechtsſozialiſten ſind in ihrer r von
15 948. die ſie am 19. Januar erhielten, auf 9606, mithin um

ſt 40 Prozent, angen. Man darf einigermaßen ge
pannt ſein, wie die Volksſtimme dieſes magere Ergebnis er

klären wird?! Bei den Wahlen zur deutſchen National-
verſammlung wollen ſie infolge des „Terrors“ der „Unab-
rigen um Tanſende von Wählerſtimmen gekommen ſein.
Das find natürlich nichts weiter als elende Flauſen und

die höchſtens bei politiſchen Kindern Glauben finden
nnen. Dieſe gruſeligen Terrorgeſchichten laſſen ſich treffend

durch das Wahlergebnis in Halle widerlegen. a
da, wo ſich „prominente“ Gewerkſchaftsführer als Stimmzettel-
verteiler mit der Aufdringlichkeit eines betriebſamen Haufierers
chwweißtrieſend um den abhängigen Erfolg mühten, blieb er aus.
Beiſpiel: das Wahllokal Gr. Brunnenſtraße 2. Hier erhielt
die Liſte Hennig 1208, die Liſte Garbe indes nur ganze
163 Stimmen.

Man wird ſich alſo diesmal ſchon nach glaubh rfteren Aus-
reden umtun müſſen, um den abhängigen Stimmenverluſt er
klärlich zu machen

Soweit die Unabhängige Sozialdemokr itie davon be
troffen wurde, haben wir die ſeſte Ueber zeugung, daß er nur
eine, ſich aus den beſonderen Umſtänden erklärende, vorüber
gehende Erſcheinung iſt, zu deſſen Ausgleich es nur noch inten-
ſiverer Aufklärungsarbeit bedarf. Hier noch Kräften mitznu-
helfen und mitzuwirken, das muß für die nächſte Zeit jedesParteimitglied als ſeine vornehmſte Aufgabe betrachten. Henn

nurx wenn der i en im Herzen aller Beſitzloſen wohnt,
iſt ſein Sieg aei

Das Wahlergebnis von Halle
iſt das folgende: Liſte Hennig (Unabh. Soziald.) 85 660
(839 198); Liſte Abderhalden (Dentſchdemokr. eng
29 746 963); Liſte Hermann (Dentſchnat. Volksp.):
11 458 (11 633) Liſte Garbe ift(15 946); Liſte Ebert Deutſche Volksp.): 132 (1841) und
Liſte Dietrich (Zentrum): 1808 (1520).

Sitzung des Großen Arbeiterrates.
Der Vorſitende Gen. Albrecht gedachte vor Eintrite in

die Tagesordnung der geſtrigen Sitzung der ermordeten Vor
kämpfer der Revolution Roſa t und KarlLiebknecht in einigen kurzen warm empfundenen Worten,
und erſucht die r ſich zu Ehren der Verſtorbenen
von den Plätzen zu erheben. Das geſpiepr

Unter Mitteilungen geht Genoſſe Kilian nochmals auf
die Wahl des Stadtrates Feldhuhſen ein und er
klärt, daß der Regierungspräſident in Merſeburg durch den
Miniſter Hirſch aufgefordert worden iſt, entgegen dem Proteſt
des Bezirksarbeiterrats die an dieſer Wahl guszu
ſprechen. Unbegreiflich ſei dabei, e ie ſozinliſtiſche Regie
rung vollſtändig über den Kopf des hieſigen Arbeiterrats hin
weg verfügt hat. Wo da das Vertrauen zur Re gierung und einZuſammenarbeiten mit ihr zuſtande kommen ſol, ſei nicht zu
v Von mehreren Mitgliedern wird dieſelbe Meinung
zum Ausdruck gebracht, worau rer ein Antrag ange
nommen wird, bei der Regierung Proteſt gegen dieſes Ver
halten einzulegen.

Gen. Kilian beſpricht unter den letzten r die
Schwierigkeiten, die dazu G daß mehreren Mitgliedern
des Großen Rates keine Einladungen zugeſtellt waren. Er
tellt dabei feſt. daß ein Teil der Schuld die Betreffenden ſelbſt

fft. Es e Mitglieder vorhanden, die überhaupt noch keine
Sitzung beſucht haben. Weiter ſchildert er dann die Entwick
lung der Dinge in der Frage der Freiwilligenformationen, diezwar ſehr heikel geweſen, vunwmehr aber für Halle zur vor
läufigen Zufriedenheit erledigt ſei. Jm allgemeinen ſehe es
freilich aus, als ob die Regierung recht bald nach allen Seiten
einen friſch-fröhlichen Krieg führen wollte. Auch hier ſei zu
bemerken, daß ein Zuſammenarbeiten mit der Regierung ſehr
ſchwer herbeizuführen ſei. Am Zeitmangel könne es allerdings
nicht liegen. Das beweiſe die Tatſache, daß ſie mit allen mög
lichen bürgerlichen Perſonen und Behörden ſtändig in Ver
bindung trete. Charakteriſtiſch ſei ein Fall, der in Dölau
paſſiert ſei. Dort hat der Arbeiterrat gelegentlich einer Haus
ſuchung

größere Hamſterlager entdeckt
und die Beſchlagnahme der gefundenen Sachen verfügt. Den
Betroffenen gefiel das nicht, und fie beſchwerten ſich bei der Re
gierung. Prompt erfelgte die Anweiſung, daß derartige Be
ſchlagnahmen keinesfalls von den A.- und S.Räten, ſondern
z von den behördlichen Organen“ vorgenommen werden
arf.

Jn der Debatte brachten die verſchiedenen Redner den
Wunſch zum Ausdruck, daß Fragen, die den Arbeiter und Sol

datenrat gkeichm inerledigt werden i vetg n a
nommen. Heftige Vorwürfe werden von r enen Seiten

en das Mitglied des Rates Thiele er Das Ver
ten Thieles bei den Vorgängen gelegentlich der Verhand

ungen in der Artillerieklaſerne, ſowie ſeine Stellungnahme zu
den bedauerlichen en anläßlich der Demonſtrationen

r

2

ei derarti daß er ü nicht mehr in eine derartigeGuraſe t gehe Di
Differenzen mit dem Magiſtrat

waren die Urſache zu einer Anfrage über die Stellung des
engeren Arbeiterrats zur Frage des Streikrechts der Veamten.
Vom Gen. Reiwand wird zugegeben, daß die an desbetreffenden Anſchlags t ei. Es habe ſi ba der
Frage nicht um die geſamte ſtädtiſche Beamtenſchaft, e
nur um einzelne Perſonen in gehobenen Stellungen gehande
die es ſich zur Pflicht gemacht hatten, den Oberbürgermeiſterund den Magiſtrat in ſeiner dem Arbeiterrat feindſeligen
Haltung mit allen Mitteln zu unterſtüßen. Das Streikrecht
der Beamten als Waffe ihrer perſönlichen, wirtſchaftlichen und
politiſchen Ueberzeugung ſei eine Selbſtverſtändlichkeit.
Genoſſe Kilian hebt noch hervor, daß es ſich darum
handelte, die Erfolge der Revolution zu ſichern, denn der aus
eſprochene Zweck des Vorgehens des Magiſtrats war, den Ar
eiterrat zu ſtürzen. Da konnte nicht anders gehandelt werden.

Der größte Teil der Beamten würde wohl auch dieſe Gründe
gewürdigt haben; die meiſten ſeien auch froh, wenn ſie einen
gewiſſen Stadt paſcha loswürden.

Der Vorſchlag, den Dipl.-Jng. Herrn Rauſch zum Mitglied
des engeren Rat zu wählen findet allſeitig Zuſtimmung.
Herr R. ſoll jeden zunächſt in der nächſten Sitzung einen Vor
trag über

a en ſich r

Sozialiſiernngsfragen
halten. Die vorgenommene Ergänzungswahl zum engeren Rat
fällt auf die Genoſſen Oſterburg und Kunze; als Ver-
treter zu der am 28. d. M. ſtattfindenden Bezirkskonferenz
werden die Genoſſen Reiwand und Kilian gewählt. Zur
Frage der

Wohnungsnot
gert Genoſſe Kilian bekannt, daß der Arbeiterrat bei dem

agiſtrat bereits dieſerhalb Schritte unternommen hat. Ge-
plant ſind Neubauten am Roßplatz und im Süden der Stadt,
ſowie die Einrichtung von Wohnungen in leerſtehenden Lager-hanſern uſw. Nach Erledigung mehrerer minderwichtiger An

gelegenheiten iſt Schluß der Sitzung gegen 11 Uhr.

Das Gewerkſchaftskartell hält nächſten Donnerstag,
pünktlich abends '28 Uhr, eine Verſammlung ab, um den
neuen Vorſchriften über die Arbeiter und Angeſtell-
tenausſchüſſe und die Rechtsgültigkeit der Tarifver-
träge zu beraten. Jſt doch nunmehr die Notwendigkeit des
Beſtehens der genannten Ausſchüſſe auch auf kleinere Betriebe
(mit 20 und mehr Beſchäftigten) ausgedehnt worden. Auch für
die Demobilmachung ſind neue Vorſchriften ergangen und Be
ſchlöſſe nötig. Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung find auch
die Vorſtände der Gewerkſchaften willkommen.

Jn der Säuglings-Fürſorgeſtelle am Franzoſenweg wer
den die Sprechſtunden ab 1. Februar von 6 Uhr vormittags
abgehalten.

Stadttheater. Heute, Dienstag, wird die Oper Carmen
von Bizet wiederholt. Mittwoch r arme Heinrich von
Pfitzner. Donnerstag Erſtaufführung des Luſtſpiels Nur ein
Traum von Lothar Schmidt. Freitag geht Björnſons Schau
ſpiel Ueber unſere Kraft, 2. Teil in Szene. Sonnabend Lohen

rin. Sonntag nachmittag Fremdenvorſtellung zu ermäßigteni Tiefland. h abend Die heran ber
eitung des Stadttheaters macht beſonders darauf aufmerkſam,

daß vom Mittwoch den 29. d. M. an, alle Auendvorſtellungen
pünktlich um 655 Uhr beginnen.

Im Apollo-Theater beginnen infolge des 10 Uhr Theater
ſchluſſes die Vorſtellungen von heute an um 7 Uhr 10 Minuten.

Dölanu. Eine Kundgebunggegendie Diktatur-
gelüſte der bürgerlichen Gemeindevertreter ver-
anſtaltet die Arbeiterſchaft von Dölau am Mittwoch nach-
mittag um 8 Uhr. Bekanntlich will die bürgerliche Mehrheit
der Gemeindevertretung die Neuwahl des Gemeindevor
ſtehers jetzt durchſetzen, obgleich dies nach den Verfügungen
des preußiſchen Miniſters unzuläſſig iſt. Diefen Plan gilt
es unter allen Umſtänden zu vereiteln, und daher wird die Ar
beiterſchaft von Dölau aufgefordert, ſich am Mittwoch. morgen,
nachmittag am Palmbaum einzufinden, um in einer wuch
tigen Kundgebung gegen das ungeſetzliche Verfahren der

n Gemeindegewaltigen zu proteſtieren. Jeder ſei zur
telle

Mittwoch, den 29. Januar: Meiſt trübes Wetter mit Schnee
und leichtem Froſt.

Mittwoch, den 29. d. Rts., vormittags 10 Uhr,
lolen in Halle, Mkolalſtr. 6, „Höudelpark“, ver-

ſtrigert werden: *2749
n (Eofa u. zwei Sefſe), Sofatiſch, Vertikos, Kleiderſchränke, Kommoden,
Pfeilerſpiegel mit Marmorunterſatz, Schreib
ſekretär, verſchied. andere Sofas, Teppiche,

J Vieder neu eingetroffen:
Dle Vögel der Erde.

Mit 239 farbig. Abbildungen
auf 30 Tafeln.

Preis 5 Mk., Vorto 30 Pfg.
Die SGugetlere gerkrde.

Mit 169 Abbildungen
auf 30 Tafeln.

Preis 5 Mk., Porto 30 Pfg.

Dann rufen Sie sofort 4131 an.

beht re HAnve len
Oder

bestellen Sie Leipzigerstr. 18 I. 4747

3 Familien Nachrichten. T

Auf der vome e nan mein
über alles geliebter Mann,

D BVrewer
Von Rittweoh mittag ab ſteht ein großer Transport

Gardinen, Kommode mit Glasaufſatz, Stühle,
Anszietztiſch, Nägtiſch und and. Tiſche, Bett
ſtellen mit Matratzen, Auflegemgtratzen,
Federbetten, Steppdecken, Spiegel m. Schränk-
chen, Waſchtiſche, Nachtſchränkchen. Velz
ſchinuck, Oelgemälde, Näthzmaſchine, Gold u.
Silberſachen, Barometer, Opernglas, Lino
leumläufer, Grude, Küchenmöbel, Reiſekörbe,
Waſchgefäße, Regnlator,

verſchiedene Altertümer,
gls: Stutzuhr, Bücherſchrank, Schreibkommode,

tühle und ferner Haus und Küchengeräte.
Die Gegenſtände ſind gebraucht. Beſichtigung von

8 Uhr vormittags ab.

Conrad Oreobingeor, beeid. Auktienator,
Halle, Burgſtr. 50.S e

e
e k

Schuhel!
Hausscohuhe, ohne Bezugechein, dauerhafts Vor-
rbeitung, wit echter Lederspitze, pro Paar 7.20

Wark, freie Zusendung. Lieferung nur gegen vorherige
Hinsendunz des Betrags. Bei Nichtgetallen garau-

eren wir bereit willige Zurtteknahme und Riekzahlung
es Betrags. Um genaue Angabe der Adresse und

Schuhnummer wird gebeten.
Sarantie für gute Ankunft Versand gestattet.

Schuhwaren- Fabrik Mimbach

Fernſprecher 3019. J

Anzug f. 13fähr. preisw. z. v.

(Rheinpkalz). *2783
h -Buchh

kbsche, Pentle I. Lurche.

Mit 226 Abbildungen
auf 30 Tafeln.

Preis 5 Mk., Vorto 30 Pfg.

x ſiſetſhneie
im Krünen Hof in Halle preiswert Rum Verkauf.
o Gebr. Nickel, eben 625).

unſer ſorgſamer Vater, Bruder und Schwager,

Wilhelm Jargosech,
47654im 532. Lebensjahre.

n tiefer Trauerkrau ben noch gen. gode.

Il den 28. 1010.Halle (S.) n Zzuuar

Mit 1465 Abbildungen
anf 20 Tafeln.

Preis 5 Mk., Porto 30 Pfg.

Aus den Flefen
a vier Gewäſfer.

ilder229 Abbildungen
Beſonders die niederen Lebe-

Die Küfer Furopas.

Meckelſtraße 5 Brunoswarte 23

aller Art.
Reparaturen

Eigenes Geſchirr über Land.

Böttocherei A. Rosko

dauerhaft und billig. Frees Abholen und Zuſtellen.

Di di det Mittwoch vorm. 11bef V ierdoſe aus ſtatt. r

Leſnaſtraße 32 S tHrößtes Lager von Waſchgefäßen Zurünkgekehrt vom Grabe anseres leider zu fräh
H antsehlafenen lieben Bruders, Sehwagers, Onkels und

Bräutigams Na
4124

weloher über vier Jahre die gansen Leiden andweſen des Waſſers dar
ſtellend, von grDr. Ang. Schleyer.

Preis 5 Mk. Porto 35 Pf. J kurzer aber ſchwerer
Zu beziehen durch die

Voll Buchhandlung,
Halle a. S., Harz 4244.
Faſt neuex, langer Winter-e ſ. Fra t Knaden

der Blechſchmied

Otto Schmidt
Jahre im Feindeslande war.

Halle, Jakobſtraße 42 I.
Die tieſtrauernden Eltern:

Der Anzug iſt auch geg. ein
bei [4750

krau Könlg, Feg z
Schulbücher 77
Tafeln. Schlefer, Feder
Zäſten, Weie, Jeichend
Jeichenſtänder. Torniſter c.

Zu bezieden durch die
anclung,

Galle g. S., Oarz 42 44.

Du, lieber Otto, Du biſt nicht mehr.

ichſt Deiner Emma nicht mehr die For.
Zerrifſen iſt unſer liebes d. Ruhe ſanft.

der Kapelle des Südfriedhofes c as ſtatt.e

i

Sonnahend, nachmittggs 3 Uhr, entſchlief ſanft nach
rankdeit, unſer über alles ge

liebter e Bruder und mein heißgeliebter Bräutigam,
m

im blühenden Alter von 272 Jahren, nachdem er vier

Hermann Schmidt nebſt Frau und Geſchwiſtern. nrend seiner Krankheit an ihm getan hat.
Emma Schaaf als Braut, fowie alle Verwandte. 7

ch Ka Plätzchen bei Deinen Eltern iſt nun leer.

Die Beerdigung findet Mittwach, mittags 1 Uhr, von

Strapazen des Weltkrieges mitgemacht batto und T
vor ärei Mongten zum Begräbnis seiner eben
scehwester Krank in die Heimat zurüekkehrte, mußte
er o Sehickasl, wie bist du doch so hart dieser
in die Ewigkeit nachfolgen. Für die vielen Beweiseherenoher Teiinahm deim Begräbnis und für die
zahlreichen Kranzspenden sagen wir allen Verwandten
und Bekannten Dank. Dank Herrn Pastor Schaufus
für seine tröstenden Worte am Grabe, sowie Herrn
Lehrer Jeffert und der leben Sehbuhjugend für ihren
erhebenden Gesang. Vielen Dank der Jugend far
lie sehöne Treuermusik. Kranzspende und Begleitung
zum Crs sowie aueh dem ozialdemokratischen

rein für seine sehöne Kranzspende. Insbesondere
Dank Frau von Zakregeweeka für alles Gute, was sie

Otto Schmidt,

C pin. des 24. Januar 1919.
Die trauernden Kinterbiehenen.

Vamilie Sehwenke, Freiheit-Oppin,Familie Friedrich eFnrnttie Wilhelm t.Ninna Albroeht Sehmitdt. Tran
Ainmnse Braut4752
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Walhalla
Operetten-Theuter.

Vünktlich 7.10 Uhr

inkognlto.
Operette von Rud. Nelſen.

Kaſſe 10- h u. 48.
e

Stadttheater.
Aue dubr Ue.
Der arme Heinrich.
Oper von Hans Vfizzner.

erst Donnerstag:
Aur ein Traum.

e

D. 00.
Donnerseitag, 30. Javwar,

abeode 7 Ubr Maas
Grosces Extra-

Hlltär-Konzert
müe geführt vom gezamlen
Trompeterkorps HMausf.
Feld- Art. -Regis, No. 75
zur feier der 25 ähr. enn-

III
Karl Steusr.

EKintrittepreie l. Mark
für die Person

Abonnement aufg woben,

a929

S zum langhaus, Küchenofen,
Aeraeburger Str. 353.
Mittwoeh T a n z.5 Uhr:Ergebenest E. wiaser.

Doppeilröhre mit Grude und
a a grai uen Kacheln, fürMk. zu ver gufen.

Kletleben

O unGiungl Eiſenbahner. Achtung
um Dovnerstag, abends 7' Uhr, und

Freitag, früh 9 Uhr, im Volkspark:
2 große öffentliche

Cſenbayner- Berſomwlungen.

Die Streikleitung.

Achtung! Achtung!
Landarbeiter u Abeltellnnen
von Büſchdorf, Schöunnewitz, Reide-

burg und umliegende Orte.
Donnerstag, den 30. Jannar I9l9, abends 8 Uhr

im Gaſthof „Zur Nachtigall“ zu Schönnewitz:

Landarbeiter Verſammlung

Tagesordnung:
2. Bericht unſerer Lohnbewegung.
2. Aufnahme ueuner Mitglieder.ren eines jeden Landarbeiters und jeder Arbeiterin iſt

es, in dieſer Verſammiung zu erſcheinen.
*2741 Der Deutſche Landarbeiter-Verband.
Sozinldemokrutlsch. Verein I. SP. I

Canena, Kleln-Kugel.
Donnerstag ges 30. Janvuar, abends 8 Uhr,

im Gasthof zum Kronprinz in CGanena:

Hifteltederversummlung.
Zahblreiches Ercheinen ist erforderlich 4757

Der Einberufer.
V. F. D. D. Sonaldemotr. Verein Etscork

Am Mittwoch, den 29. Jan uar, abends 7 Uhr,
im Knorrſchen Saale

Gloße Vollsbetſummlung.
Tagesordnung:

Revolution und Sozialiſierung.
nner und Frauen, erſcheint in Maſſen

Der Einbernfer.
22 m—S

S.
Haararbeltsen

aller Art, Zöpfe in allen Farben und Preislagen
garantiert Naturhaar. Unübertroffen in Preis und

Qualität. *2335Fr. Pludra, Höollorenstr. 5, II.

dnin Fannnn huhad

Die Zahlſtelle Halle suoht zum ſofortigen Antritt einen

Angeſtellten.
Bewerver müſſen redneriſche und organiſatoriſche Be

Kbigung beſitzen. Sie haben außer Schilderung ihres
Lebenslaufs und ihrer bisherigen Tätigkeit in der Ar-
Heiterbewegung eine ſchriftliche Arbeit einzureichen über:
Die Agitatien, der weitere Ausbau der JZahlſtese u. das
Verhalten bei bevorſtehenden Lohubewegungen u. Streiks.
Zugelaſſen ſind nur Mitglieder der Zahlſtelle Halle.

Gehalt nach den Beſchlüſſen des Dresdener Pervandstages. Hinzu kommt eine Teuerungszulage. Bedingung

z Jahre Verbandsmitglied. 4733Bewerbungen ſind bis zum 2. Febrnar mit der Auf
ſchrift Bewerbung an das Verbandsburean, Harz 42/44,
einzureichen.

SGcÄOÜÄ. eunnzswu-n

former- lehrlnge
satollt unter gaunstigen Redioguugen ein “2710
Hermann VWintzer, Langestr 24.

8

r pferge

üuchärucher-

J am 1. April 1919 eintreten.

e len

Hasen-, Kanin-
nd audere Sorten Felle

kauft zu
höehsten Prelsen

A. Walse,
Rannischostr. 1. Tel. 1667.

Z. Schlachten
kauft ständigjede Anzahl.

Rel Not ehlsehtarngen
2 Bedionuns.

Max Zauditzer,
Steinweg 53. Fernruf z.
V 7

Fanrräder
zu kauſen geſucht.

Wurmſlich,
Merfeburgerſtraße 163

«719

Ohne Reznygsehein!
800 Punr 4760

Lederschuhe
dauerhaftse Qualität. mit
Holnaohlen, für Mänoer,
Fragen a. Kieder u verk.
Ein u. Verkaufshaus

22 Sohüblershof 22
direkt am biarkupigtr.

auf lortwährend:

Go brauchte
Dolzheardeitung: Harchlnen,

henuseo *2754
flendearbetung: Marine.

l WoGermnroetr., 2.

Bldung u. krieg.
Von Or. Max Adler

Preis 40 Pfg. Porto 3 Pfg.
Zu beziehen durch die

falg- Hanne S T ömi
warw goelüuert

a. dauerhbafßt gearbeitet
verkauft auch in Partien

J. Sternlleht,
Alter Markt t.

Tel. 1389. *9747

Versdumen Ke m

Unlad à ünr.

r
roße humoristische rm

Größter Betrled am Platze.

Vom 30. Januar 1919 auf alee
1. ren „Keimendes Le Le

200oby in s Akten. Der eoil folgt Ende Februar
Voraureilge:

Vom 81. Januar bis 3. Februer 1919

Die lachende Seele“s, n ges

Kulturdokument von r Moißoer en G

o

Niegen

Mittwoeh, Gen 29. Januar

n den Vauſen

der Anfang abends 6 Uhr.

dfälzer Schlexseraben.

Grosser öffentlicher Ball,
Bardieturgen der ſt ierrenrin m m U.

4748

Heute, Dienstag
Grosser Ehren- Abend

4748Kapellmeister Franke.
W abends G e Nar frädes Kommes oiebert Plata.

Solldarität.

Sonntag. der
Febr.S

OsendorfVon nochmittags 3 Uhr bis 64 UUhr:

Tanz Kränzchen.
7 Uhr: Einlaß der Masken.
Prämileraung der sehsöenwaten Damen-
nun er wvrigineiivien ſerre gang e.
Eintritiskarten für Masken käuflich beim

Sportsgenoſſen Karl Kellner, Oaondort, Wil
helmſtraßze 23 ptr. *2742 Der Vorſtand.

E vitgliedsehaftAmmendort-Radewel.

M Mien

e
d Tweler. ſctnirer- bunte

Die Volnreuchnandlung,
Harz 42 44.

Guterhalt. Herren Re en

r zu en 4746Lud. Wuchererſtr. 4, in. r.

Fahrpelz Tillig zu verka pe [4739

Jakobſtraße 15. III. rechts.

Grundsätzre
u. Foruerungen
der Sozialdemokrutle.

Erlänterungen zum
Sefurter Vregra mm

von
Karl Kantsky und
Bruno SchönlankPreis 50 Vfg. Porto 10 Pfg.

Zu veziehen durch die

ku rn Aul alHarz 4
m

d 2ZD

benrline,
Sohn achtbarer Eltern,

mit guter Schulbildung, kann

che Budirecterei,
l. Ulrichſtr. 36.

Auſwartung
pecucht täglich, autzer Sonn

Burgitr. 50 I. 8736
Schneider,

welche elbſtänd. zuichneiden,
für Hoſen und Grosſtucke. für
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67904 an Rudolf MogeS r. 1.Wüchenmöhel
mit guter Firnisferbe zu
zu streichen

mpfiehit ſich 4311

kert Sulzer, m.
Rere Transporte

ſowie peditionntf uhren
führt ſachgemäß aus 4069

Alhers Wi Tales

Mittwoch, den 29. Januar, von 6 Uhr abGrosse BalIm unsM Kapelle Görlach (20 Mann).

Schützenkaus Ammendorf

Kehtung! Zenkendorf.
Am ſ. Fehruar, abends 6 Uhrfindet in Sohneiders Lokal

etatt, wozu freundlichet einladet
Der Vorstand des Arveoitter-Radtahrervereins

Beankendort bers Salzmünde.
m Masken sind im Lokal zu bsben.

So Werſer S S
kaufen Sie gut u. prel-

I vert im Fachgeschaätt von

Lrapponoso

Gummigaren

Gr. Ulrichatr.,

JVerbanſetotto

P. Prols- Naſen -Bal
*2784

2-—7 v va

I Oberpollinger“

Kpoſſo-Tneafer.
räglien abends 7.10 VRriPolnische üöirischafi.

Operette ia 8 Aktees von Jean Gilbort
Manne Flodlier r. Max Walden,

Vorverkauf u. n Sonnmiage uuunterbrocheg.

II
C „Winterga AueTelephon 2185., J

Der Bllettvorverkaut hat begonnen

C SMasken -Ball)

sohon beute an der Kasso Winter-
garten Hippodrom goelöct werden. e

Versorgen Sle ch

Elntrlttskarten,
da derm en van enormer wo m

e SScherzartikel, Knallbondous.

Orden, Fächer uſw.
für

Maxlenfeſte, Karrenabende

und r Vereinsveranſtaltuggen in großer
Auswahl. Händler Rabatt.Boe

Gr u 29, 95 I

Jan für eereszwecke
sowie alle anderen Felle und Kosheare Kaut.

an hböcheten Tageepreisen.

4749

Stopfgarne
in alles Farben,

Er. Ulrichatrasse 22 24.

x 43 909 85 245
Brumwmer 4 Benjumin

47659

Paul Gü inther m
flehte Wunden e

In ws ob aber hErfolg die nntblildende rehmerz- und juekretaetiende
Vater Philipp Kalbe Preis o und 50 M. er-Kuitiiehb in Apothekea. Man bote sich vor Naohahuungen

vnd bestelle, wo niehs erhbältlioh, direkt bei *2882

r Szittkehmen- 128Alte Metalle
in jeder UArt, kauft in kleinen und geſchlotfenen Partien

und erbittet Offerten ar
J Samuel, Alt-Metallhandlung.

Alter Markt 7. Tel. 5542.

Tumpen, dapler
von Häadlern in Stadt und Provinz Kauf zu guten

Bedingungen 4758
A. mr Cumpenhandlung,

Alter Rarkt 7. Tel. 6692.9 r

sd

n

Ansichts-Postkarten
ompßehlt Die Volka-Guahhandlung.

An fruf?

welcher ſeit dem 23. m anguſt 19*8 vermißt wird. Derſelbe

Welche Kameraden und Angehörige des Roserve-
inf. Regts. 227, II. Batt., 6. Komp. Minen-werferzug 2, welche dem es. inf.- Regt. 52 und dem
Res.-ink. 232 jzjugeteilt ſind, kann mir Nachricht
geben über den Verbleib meines Sohnes, des

Musketlers Franz Kaps,
niens in der Kaminſchluchwar an der Veronne--.

ch möchte höflichſt bitten, mir W
de Reincounrt
Angaben zukommen zu laſſen.

Franz Kaps. Beesenlaublingen (Saalkuei)

und können Eintrittskarten zum

Sonnabend 1. Februar, e
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Nr. 23. 30. Jahrgang.

Von dem Geiſt der neuen Zeit iſt im Sitzungsſaale der Halliſchen Stadtväter wenig zu ſpüren. Man halt ſtarr und et
haft feft an den alten zöpfiſchen Vorrrechten, die als Teil des
durch die Revolution beſeitigten Regimes ſchon längſt keine
Berechtigung mehr haben. Nun die Lebensdauer des Stadt
parlcanents in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung wird ja nur

von Tagen ſein.
4 rbeiterrat hat in einer Eingabe der in der geſtrigenals erſter zur Tagesordnun ſtehenbeß in

führung des Stadtrats Feldhuyſen widerſprochen.
Er wies darauf hin, daß durch Verfügung der

Auflöſung der Gemeindevertretung
ausgeſprochen iſt. Dadurch ſei auch die Auflöſung der Stadt

rordneten- Verſammlung bereits verfügt, ſie habe gar keine
Berechtigung mehr. derartige weitgehende Beſchlüſſe zu faſſen

tadt auf Jahre hinaus an neue Magiſtratsmitglieder

zu n.Genoſſe Stadtv. Hennig beantragt, daß unter Rückſicht-auf die e däcniſ auch von den Stadtverordneten

j gegen die Einführung Proteſt erhoben werde und führt
aus: Wir haben von vornherein e die Wahl proteſtiert.
Nach der gänzlich veränderten Rechtslage, die durch die Revo
lution geſchaffen wurde, iſt es widerſinnig, noch langfährige
Verträge nach den alten herrſchenden Grundſätzen abzu
ſchließen. Durch die Revolution haben die Dreiklaſſenvertre
tungen ihre Machtgrundlage verloren, ſie dürfen die Städte
nicht mehr auf 12 Jahre hinaus an beſtimmte Beamte binden.
Das muß der neuen Stadtvertretung vorbehalten bleiben.
Daß der Miniſter ſeine „Beſtätigung“ erteilt hat, ändert nichts
an der Tatſache, daß im Volke dieſe Auffaſſung nicht nur nicht
geteilt wird, ſondern auch große Verſtimmung erregt. Jm
Volke wird die Anſicht laut daß die jetzt am Ruder befindlichen
Herren noch kurz vor Abſchluß ihrer jetzigen Macht eine ihnen
genehme Perſon unterbringen wollen. Wir Sozialdemokraten
haben damals beantragt, Hilfskräfte, Aſſeſſoren, im Ma
giſtrat anzuſtellen, aber nicht die Stadt an beſtimmte Beamte
neu zu binden. Wir müſſen uns dem Proteſt um ſo eher an
ſchließen, als bereits eine weitere Verfügung der Regierung
die Vornahme derartiger Wahlen unterſagt. Leider geſchieht
das viel zu ſpät. Als Mitte November die Regierung mit Ge-
ſetzeskraft verfügte, daß alle öffentlichen Körperſchaften auf
Grund des gleichen Rechts gewählt werden müſſen, durften der
artige Wahlen nicht mehr zugelaſſen werden. Das Geſicht der
neuen StadtverordnetenVerſammlung wird ein ganz anderes
werden und dieſe wird das Bedürfnis haben, auch

Männer aus dem Volke
mit der Leitung der Geſchicke unſerer Stadt zu betrauen. Jn
den Magiſtrat gehören auch Kaufleute, Jngenieure und prak-
tiſche Leute, nicht nur Juriſten, wie bisher. Deshalb mußtedie Wahl unterbleiben. Wir erheben Einſpruch gegen die Ein-
führung und werden das draußen dem Volke unterbreiten.

Der Vorſteher Juſtizrat Keil, betont nochmals die Be
ſtätigung durch den Miniſter. Die neuere Verfügung könne
nicht mehr in Betracht kommen, da ſie erſt nach der erfolgten
Beſtätigung erlaſſen ſei. Ein Seitenhieb auf die Arbeiterräte,
deren Sparſamkeit er in Zweifel ſtellt, wird vom Genoſſen
Hemnig zurückgewieſen. Die Abſtimmung ergibt nur die fünf
Stimmen der Sozialdemokraten für den Proteſt,
der ſomit abgelehnt iſt.

Es erfolgt hierauf mit kurzen Worten die
Einführung des neuen Stadtrats,

ſowie ſeine Verpflichtung unter Hinweis auf den Dienſtetd
durch den Oberbürgermeiſter Rive. Weiter gibt der Vorſteher

Erklärung des Arbeiterrates
von Halle bekannt.

„In der letzten Sitzung der StadtverordnetenVerſamm-
lung wurde aus einem vom Arbeiter und Soldatenrat zu
Halle an den Magiſtrat gerichteten Schreiben der Schluß ge

der Arbeiter und Soldatenrat wolle auf die beiden
durch ſeine Mitglieder Gröbel und Kilian beſetzten
Mandate zum Magiſtrat Verzicht leiſten, weil er der Mei-
nung wäre, daß man nicht dem Magiſtrat angehören könne,
ſolange man Mitglied des Arbeiter und Soldatenrates ſei.

Dieſe Auslegung unſeres Schreibens iſt irrig. Wir haben
die Ausſetzung der Einführung und Verpflichtung unſerer
beiden in den Magiſtrat gewählten Mitglieder nur deshalb
ſtattfinden laſſen, weil wir genau abwägen wollten, in
welcher Eigenſchaft dieſe den Einfluß des Arbeiter und Sol
datenrats auf die ſtädtiſche Verwaltung am beſten anszu-
üben vermöchten, ob als Magiſtratsmitglieder oder Beigeord-
nete für den Magiſtrat. Die inzwiſchen von der Staatsregie-
rung angeordnete Auflöſung der Gemeindevertretungen ent
hebt uns dieſer Entſcheidung. Der Einführung, Verpflich-

Der Lotſe und ſein Weib.
19) Roman von Jonas Lie. Nachdr. verb.
Das Ergebnis von Salves bitteren Betrachtungen war der

Entſchluß, daponzulaufen, ſobald die Juno Rio erreicht hätte.
Er wollte nicht länger mit Eliſabeths Schwiegervater ein und
dieſ S splanke treten. „Lieber ins Waſſer, als zurück
nach Arendal!“ murmelte er, indem er hinabſtieg.

Der Mond war inzwiſchen aufgegangen und Nils, der in der
Koſe nicht Ruhe gefunden, kam wieder zu Salvr hin. Er zog
ihn wie zu heimlicher Zwieſprache mit ſich hinters Roof.

„Was ich getan hätte, fragt du? Ich will es dir ſagen
ſprach er nach einer kurzen Pauſe, „ich hätte mir einen
Strick um den Hals gebunden.“

Salve ſtand eine Weile ſtill und ſah ihn an. Jm Mondlicht
erſchien deſſen Geſicht in eigentümlich blaſſem Glanze.
Siehſt du,“ ſagte er voll Hohn und legte die Hand auf Nils

Schulter, e keine Frau, und doch na, na, ich ſchergze
ja nurl“ Er ging mit gezwungenem, bitterem Lachen weg.

Langſam ſteuerte die Juno längs der Küſte Braſiliens nord-
oftwärts und führte ſo viel Segel als möglich. Jeden Morgen
geger Ende der Hundswache, wenn die Sonne draußen über

m Meere herrlich emporſtieg, erhob ſich eine erfriſchende Briſe
und trug den Duft von allerhand würzigen Kräutern mit ſich.
Dann jagten große Albatroſſe und andere Seevögel lebhaft am
Schiffe vorbei. und man ſah Scharen gejagter Flugfiſche. Nach
und nach wurde der Lufthauch wärmer und milder und bis
gegen Abend hingen die Segel in der Windſtille ſchlaff und
leer herab. Man machte kaum fünf Knoten in der Wache, und
die Kathawar während des größten Teils des Tages ganz un
erträglich.

Doch der Kapitän verblieb die ganze Zeit über derſelbe
zürnende Gott. Er hatte ſich vorgeſetzt, ſeine Mannſchaft zu
„ſchinden“, welche, wie er behauptete, vor Faulheit zu üppig
geworden.

Einige Wolkenbänke, die ſich am Horizont zeigten, gaben zu
einer heißen Nachmittagswache Anlaß, ſo daß ſie, die erſt vor
Wolkenſegel und vollgeſetzten Leeſegeln gegangen, nun plötzlich
mit Stümpfen dalagen und den Orkan erwarteten

Der Sturm wurde nicht ſo beftig, wie der Kapitän gemeint.
Dagegen kam ein fürchterlicher Plavregen, Blisz folgte auf
Blitz, dazu ein wahrhaft hölliſches Gekrach, ein Donnern, wie
mur dieſe Gewäſſer es kennen. Die Nacht wurde von dem Zid
zackfeuer erhellt, das beſtändig über das Firmament hinzuckte

tung und Amtsübernahme der Herren Gröbel und Kilian
lag aber nichts im Wege, nachdem der Regierungspräſident
zu Merſeburg die Beſtätigung ausgeſprochen hatte. Dem-
zeryr wäre auch der vom Stadtverordneten Herzfeld für

n Fall der Einführung und Verpflichtung angekündigte
Proteſt rechtsunwirkſam Ken Denn die Mitgliedſchaft
der Herren Gröbel und Kilian im Arbeiter- und Soldaten
rat zu Halle war ſowohl der Stadtverordneten- Verſammlung
bekannt, die die Beiden gewählt hat, wie auch der Aufſichts
vehörde, die die Beſtätigung der Gewählten ausſprach, trotz
des durch den Magiſtrat erfolgten ausdrücklichen Hinweiſes
auf den S 301 der Städteordnung.

Arbeiterrat zu Halle.
Für den Vollzugsausſchuß.“

Von dieſer Erklärung nimmt die Verſammlung Kenntnis,
ebenſo von mehreren Eingaben.

Punkt 2, S nrit wird ohne Debatte ange-nommen. Eine Eingabe von Oberlehrern um Zah-
lung von Teuerungszulage wird dem Magiſtrat als
Material überwieſen.

Die Punkte 4, 6, 8 und 9 werden durch Uebergang zur Tages
ordnung erledigt. da ſie teils geregelt ſind. teils aber auch die
Verſammlung ſich für unzuſtändig erklärt.

Eine längere Auseinanderſetzu riefen mehrere Sin
aben von ſtädtiſchen Arbeitern hervor, welche
ohnre r lierung verlangten. Vom Berichterſtatter des

Sozialen Ausſchuſſes wurde zunächſt die Art der Eingaben be
mängelt. Dieſe ſind direkt an Stadtverordnete und Magiſtrat
und nicht an die Verwaltungen der einzelnen Betriebe gerichtet.
Das ſei nicht der richtige Weg. Die Akbeiterausſchüſſe müßten
ſich mit ihren Wünſchen an die Verwaltung und den Magiſtrat
wenden und erſt wenn dieſe beiden Einrichtungen verſagten,
käme die Stadtverordneten Verſammlung in Betracht. Die
Eingaben ſeien deshalb dem Magiſtrat als Material zu über-
weiſen. Genoſſe Stadtv. Hennig hielte die Auffaſſung fürrichtig, wenn die StadtverordnetenVerſammlung dem Bagr

ſtrat gegenüber wirklich in der Lage wäre, ihren Willen durch-
zuſetzen. Das iſt ſie aber nicht. Wenn ſie wirklich als Be
rufungsinſtanz anderer Meinung als der Magiſtrat iſt, hat ſie
doch keine Macht, den Magiſtrat zu etwas anderem zu zwingen.
Man dürfe das Petitionsrecht nicht verkürzen, weil gerade da
durch der Verſammlung Gelegenheit gegeben iſt, durch ihre
Stellungnahme auf den Magiſtrat einzuwirken. Vom Genoſſen
Stadtv. Oſterburg wird beantragt, die Eingabe dem Magi-
ſtrat zur Berückſichtigung zu überweiſen, wofür auch die Stadt
verordneten Gröbhel und Balke eintreten. Auch dieſer An
trag erhält außer den Stimmen unſerer Genoſſen nur eine
bürgerliche. Es iſt ſomit Ueberweiſung als Material be-
ſchloſſen. Ein gleiches Schickſal erfährt das Geſuch der Schul
hausmänner um Aenderung ihres Dienſtvertrages. Obgleich
auch hier die tatſächlichen Mißſtände zugegeben und die Aende-
rung als notwendig anerkannt wurde, klammerte man ſich doch
an die Einhaltung der Form und beſchließt die Vertagung.

Zu Punkt 12: Bitte der Kriegsbeſchädigten um
Vergünſtigungen bei Benutzung des Stadt-
vades und der Straßenbahn, wird mitgeteilt, daß
dieſer erledigt iſt, da die Bitte bereits erfüllt ſei.

Damit war die öffentliche Sitzung zu Ende

Aus der Provinz.
Bezirkskonferenz für den Bezirk Halle

der A. S. P. D.
Am Freitag, den 31. Januar 1919, früh pünktlich 9 Uhr,

findet in Halle (Volkspark, Burgſtraße 27) eine

außerordentliche Parteikonferenz des Bezirks
ſtatt.

Tagesorbnung:
1. Stellungnahme zum Parteitage.
2. Unſere Stellung zu den Stadtverordneten und Gemeinde

ratswahlen.
g. Bericht über die ſtattgefundenen Nationalwahlen.
Jn Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung haben ſich

dis Delegierten pünktlich und vollzählig einzufinden.
Mit Parteigruß

Der Bezirksvorſtand Halle der U. S. P. D.

Merſeburg. Die Preußenwahlen am Sonntag
gingen, wie zu erwarten war, unter geringerer Beteiligung vor
ſich, als die Wahlen zur deutſchen Nationalverſammlung. Die

und die Augen blendete. Gegen zwei Uhr trat Windſtille ein
und auf den Toppen brannten plötzlich große Lichter. Glerch
darauf ſprangen aus allen Rahenocken ſozuſagen helle Gas
flammen auf; es war, als wenn jemand hingeganoen wäre
und ſie angezündet hätte und mitten auf dem Hauptmaſte
zeigte ſich ein großer ſtarkleuchtender Mond. Das Schauſpiel
dauerte mehr Dur Stunde und viele glaubten erſchrocken,
das bedeute den Untergang.

In den letzten Tagen hatten ſich überhaupt ſeltſame Dinge
ugetragen. Außer jfenem Leuchten hatte man auch unten inre Kohlenlaſt Stöhnen vernommen. t

Der Segelmacher behauptete er habe mehrere Nächte hinter
einander einen Mann vom h über die Kante der
Schanzverkleidung nach vorn gehen ſehen, der einen Augenblick
nach dem Kompaß gedeutet habe und dann im Kielwaſſer ver
chwunden ſei. Ein anderer behauptete er habe den Schiffs-
iſſen (der Niſſe iſt der Poltergeiſt des Nordens, ein Hausgeiſt.

welcher bald die Rolle der Heinzelmännchen, bald des Kobolds
ſpielt) denſelben Weg gehen und dann über r e
ſehen. Mit der Zipfelmütze war er nicht höher als ein halber
Waſſerſtiefel, und wenn der Niſſe das Schiff verläßt, ſo ver
kündet dies ſtets deſſen Untergang. t xAll dies hatte etwas zu bedeuten, und die Art, wie Beck Tag
für Tag hauſte, ließ ſich nicht anders erklären, als daß ein böſer
Geiſt in den Kapitän und das Schiff gefahren ſei.

Die wunderlichen Laute im Raum unten hörten nicht auf.
Es hatte faſt wie Jammern geklungen, als man die Luke ver
ſchalt hatte. Der Koch, der von unten Waſſer geholt hatte. kam
eines Tages erſchrocken herauf und behauptete, er habe einen
Mann in roter Jacke daſitzen ſehen.

„Dies iſt der SchiffsNiſſe, der um die Schute klagt,“ meinten
einige bedenklich. (Schute iſt hier als Gattungsname gebraucht
der nordiſche Seemann nennt ſein Fahrgeug zewöhnlich Schute.)
Allein als der Koch einwendete, der Geſelle ſei mindeſtens ſo

roß geweſen wie der dicke Bootsmann Anders, und als er ihnhberdies mit ſchwarzer Farbe und Krallen ausſtattete, da ent
ſtand ernſtlicher Schreck; am Ende fuhr der Patron mit dern

Schiffe noch weiter. zDer Kapitän hatte dies als neuen Verſuch, ihn zu ärgern, de
trachtet und darauf ſchon mit neuer „Schindarbeit' geant-
wortet.

Salve beſaß zuviel Verſtand, um all den Aberglauben zu
teilen; jedoch gegen die keimende Unzufriedenheit fand er nichts
einzuwenden und deutete an, daß es nicht ſo übel wäre, wenn
alle, die es konnien, in Rio deſe ierten.

Als nun Vec von den letzten Wahrnehmungen des Koch

Beilage zum Volksblatt.
Stadtverordnetenſitzung.

Laſt.

Halle (Saale), 28. Januar 1919.

Unabhängige Partei erhielt diesmal 83737 Stimmen und hat
damit einen Verluſt von 710 Stimmen gegen die Vorwahl zu
verzeichnen. Die Rechtsſozialiſten erlitten einen Verluſt von
448 Stimmen; ihre Liſte ergab 1449 Stimmen. Die Deutſch
nationalen behaupteten ihre Stimmenzahl annähernd; ſie
erhielten 1166 Stimmen, mithin Verluſt 2 Stimmen. Die
Chriſtliche Volkspartei ſchloß ab mit 135 Stimmen wer
18) und die Deutſche Volkspartei mit 223 (weniger 264). Pro-

am wenigſten hat die Demokratiſche Partei verloren.
ſie hat 3803 Stimmen erzielt und damit unſere Partei um

ein kleines überholt. Ein Beweis, daß große Scharen von Be-
amten und ſonſtigen unſicheren Wählern ſich durch die unglaub-
lichen demokratiſchen Wahlſchwindeleien haben betören laſſen.
Doch: das war ja nicht die letzte Wahl.

Schkendis. Vier Schweine geſtohlen. Auf dem
Rittergut AltScherbitz iſt nachts ein frecher Einbruchsdiebſtahl
ausgeführt worden. Das Schloß eines der Schweineſtälle
wurde aufgeſchlagen und vier der wohlgenährten Borſtentiere
ſofort abgeſchlachtet. Die Tiere wogen durchſchnittlich 22
Zentner. Das erbeutete Diebesgut iſt auf einem Wagen fort
transportiert worden.

Bitterfeld. Arbeiter aller Berufe wacht auf. Mit
aller Macht laſtet der Kapitalismus noch auf euch; abgehungert
durchwandern die Arbeiter aller Berufe die Gaffen, zerlumpte
und zerſchliſſene r umhüllen notdürſtig eurer aller
Glieder: Euch allen brachte der Krieg körperlichen und wirtſchaft
lichen Ruin, während andererſeits der Krieg den Kapitaliſten die
Taſchen füllte, Millionen über Millionen brachte. Ebenſo ver-
ſtand man, euch die Lebensmittel durch Wucher und Schleichhandel
zu entziehen die beſitzenden Klaſſen ſchwelaten von dem, was euch
allen gehörte. Nicht genug mit dieſem allen, am liebſten möchte
man euch das Selbſtbeſtimmungsrecht, welches euch die Revolution
brachte wieder entreißen. An euch allen liegt es, euch ſelbſt zu
helfen Tretet zuſammen als geſchloſſene Einheitsfront, gegen
eure Bedrücker, gegen den Todfeind der ganzen arbeitenden Welt.
Es iſt eine große Unterlaſſungsſünde, welche einer Organiſation-
bisher noch fern ſtanden. Es rächt ſich bitter, und heute doppelt
im Bitterfelder Jnduſtriegebiete, wo die Kapitaliſten ein millionen
bringendes Lager eine Wort errichtet haben. Jn dieſem
dunkeln Flecken muß die Hupe ertönen zum Erwachen. Erkämpft
euch in geſchloſſener Einheitsfront ein menſchenwürdiges Daſein,
verſchafft euch Vertretungen in eurer Arbeitsſtätte durch Arbeiter
ausſchüſſe, aufrechte, unbeſtechliche, beſonnene Männer, dann
kommen wir zum Ziel, ſehen einer beſſeren Zukunft entgegen.
Alles muß in die Organifation. Das iſt die Kraft. Schlaft nicht
weiter, werft die Gleichgültigkeit von euch. Eilt am Dienstag in
das Verſammlunaslokal. Gedenket eurer darbenden Familie, ge
denket eurer Zukunft, folgt dem Rufe ihr Arbeiter aller Berufe
Bitterfelds.

Eilenburg. Die zweite Wahl. Bei der Wahl zur preußi
ſchen Landesverſammlung ſind Stimmen abgegeben worden für
die Unabhängigen 4823 gegen 5537 bei der vorigen Wahl, Mehr
heitsſoz. 800 (362), Demokr. 2559 (2867), Deutſchnat. Volksp. 418
(461), Zentrum 63 (64), Deutſche Volksp. 16 (52). Unſere Partei
at alſo mit einem Mehr von rund 1000 Stimmen wieder alle

Gegner, einſchließlich der Rechtsſozialiſten, überflügelt. Während
ſämtliche Parteien einen Verluſt von Stimmen zu verzeichwen
haben konnten die Rechtsſozialiſten ihre Stimmenzahl erheblich
ſteigern. Bisher weit in Eilenburg kein Menſch, was ſich unter
den „Mehrheits“ſozialiſten verbirgt. An die Oeffentlichkeit hat ſich
bisher keiner von den Helden gewagt. An der Etlenburger
Arbeiterſchaft liegt es nun, mit allen Kräften dahin zu wirken,
den Rückgang b. der Stadtverordnetenwahl, welche baldigſt ſtatt
finden wird, wieder wett zu machen. Jn den von Eilenburg aus
mit Material verſorgten Orten iſt verhältnismäßig gut gewählt
worden. Jn einer größeren Anzahl von Orten
Stimmen ebenfalls um eine Kleinigkeit e egangen, dafür
haben aber folgende Orte zum Teil erhebliche Gewinne zu ver
eichnen: Coſſen, Doberſchütz, Gordemitz, Gothac, Hoinichen,
inmehna, Wölpern und Wöllmen. Und nun auf an die Arbeit

zur Gemeindewahl!

Hettſtedt. Einbrüche ohne Ende Kürzlich wurde
ein ſchwerer Einbruch im Konſumverein in Burgörner-Neu-
dorf verübt. Neben anderen Sachen fielen den Dieben acht
S ger Butter und 29 Pfund Wurſt in die Hände. Ueber die

iebe iſt noch nichts ermittelt. Der Gaſtwirt Teupel in
Ritterode wurde ebenfalls heimgeſucht und ihm ein Schwein
und zehn Hühner abgeſchlachtet und geſtohlen. Die folgende
Nacht kamen die Spitzbuben wieder und ſtahlen ſämtliche
Wäſche und Kleidungsſtücke, ſowie Lebensmittel und Spiri-
tuoſen. Ein ſchwerer Einbruch wurde auch bei Kühne in
Meisberg verübt. Den Dieben fielen 22 Hühner zum Opfer.
Auch bei *chütze in Meisberg mußten zehn Hühner daran
glauben. Auf Rittergut Rödgen wurden r komplette
Kutſchgeſchirre geſtohlen. ei Radicke in Unterwiederſted:
wurden das Geſchlächtete von zwei Schweinen, ſowie Kleidung
Wäſche und andere Sachen entwendet.

hörte, rief er höhniſch, indem er mit dem zerbiſſenen Mundſtüe
ſeiner alten Meerſchaumpfeife auf den Sprecher zeigte: „Je
ſchätze, es ſteckt jedem von euch ein recht dummer Teufel in der

Jſt denn keiner unter euch, der den Mut hat, in den
Kohlenraum hinabzugehen? Oder ſoll ich ſelbſt gehen

Der erſte Steuermann erbot ſich, ihm zu folgen; doch nu
meldete ſich Salve und erklärte, er für ſein Teil finde es einer
lei, ob er in den Raum hinab oder in die Takelung hinaufgehe
„man ſchwitzt ja nicht b ſoviel dabei,“ fügte er ſpitzig hinzu

Als Salve mit der Laterne den dunkeln Raum u
fand er einen armen, verkommenen Kerl in roter Wolljacke, der
hinter dem Waſſerfaß auf die Kabeltaurolle gekrochen war. Er
war von den Kohlen geſchwärzt wie ein Neger, und als er auf
Deck kam, zühlte er bebend, er ſei in Montevideo von ſeinem
Regiment deſertiert, worauf Todesſtrafe ſtehe, und habe gehofft
ſich bis nach Rio im Fahrzeug verſteckt halten zu können. Am
letzten Abend, den ſie im Hafen verbracht, ſei er unter dem
Schutze der Dunkelheit an Bord gekommen und habe ſich im
Kohlenraum verborgen. Als fie die Luke verſchloſſen, habe ihn
das Kohlengas faſt erſtickt, und da ſei er dagelegen und habe
geftöhnt. Seither habe er die Gelegenheit wahrgenommen, ſich
im Dunkel der Nacht achterwärts zur Heckjolle zu ſchleichen, in
dieſer habe er ſich ausgeſtreckt und friſche Luft geſchöpft. bis di
Sonne aufging. Einigemal hatte er ſich in der Kombüſe Nah
rung geſucht, und beim Kompaß war er manchmal ſtehen ge
blieben, weil er ſich vergewiſſern wollte, ob das Siff wirklia
gen Norden nach Rio ſteuerte, wie er unten im Hafen gehört.

Er war ein junger, ſchmalgebauter Mann mit kleinen, le
haften Augen, im ganzen nicht höher als Salve und dem Aus
ſehen nach Spanier oder Portugieſe. Doch konnte er ſich auc
engliſch verſtändlich machen.

Die Wahrheit ſeiner Erzählung kam dem Kapitän etwa
zweifelhaft vor; denn er ſchien von beſſerem Stande zu ſein al
ein ſimpler Soldat, und aus ſeiner Angſt, ſeine Gegenwart z
verraten, ſogar nachdem ſie ſchon die hohe See gewonnen, ſchlo
Beck, daß er zu den politiſch Proſkripierten gehöre, die augen.
blicklich allen Grund hatten, ſich auch in Rio zu verſtecken. Er
ließ ihm Speiſe reichen und verſprach, nicht per
wollen, daß ſener das Schiff verlaſſe, wie und wann er es ſelbſt
für vaſſend ergchte. Doch Hilfe möge er nicht erwarten; denn
der Kapitän wolle es um ſeinetwillen nicht mit den herrſchenden
Auloritäten verderben.Ive, der wie die meiſten Seeleute, ziemlich viel Engliſch
verftand, ſchloß ſich nach und nach an den Spanier an, in dem
er einen unterhaltenden Burſchen von ſeltener Klugheit fand.

Fortſetzung folgt.)

ſind unſer
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Polizei Verordnung wegen der
Tierkadavern und Tierkadaverteilen.

Auf Grund der z 65, 6 und 15 des GeſetzesZigciregpgltuns vom 11. März 1850, der S v
144 Geſetzes der die allgemeine Landesverwal ung
vom 30. Juli 1883 und der e 1-4, 16 und 19 der zu erſolgen.dem Reichsgeſeve vom 17. Juni 1911, betreffend die Be verpflichtet. die Marken zu
eitigung von Tierkadavern von den Herren Miniſters für ernährungsamt, Markwlat I.

ndwirtſchaft, Domänen und Forſten, ſowie des Jnnern dinnen 8 Tagen unter Angade ihres Reſibeſtandes einzu
om 1. Mai 1912 erlaſſenen Aukführungsvorſchriſten wird reichen. e unterliegen der 52
unter Zuſtimmung des hieſigen Gemeindevorſtandes für nach 5 17 der Verordnung vom W. Sept. und 4. Nov. 191
den Stadtbezirk Halle folgendes verordnet: i Halle, den W. Jannar 1919 Der Magiſerat.

s 1. Alle Kadaver oder Kadaverteile gefallener, nicht u
Schlachtzwecken getöteter, ſowie totgedorener Gramm Margerige!el, Maultiere, Mauleſel, Tiere des Rindergeſchlechts; der Wo de m Januar hie 2. Februar 1919

Schweine, Schafe und Ziegen, oder Teile von ihnen hat we auf den “bſchnitt der für jede Verſon
der Beſitzer zur r durch öffentliche Bekannt 45 Gramm Margarine in den fien abgegeden, in
machung angegebenen Beſeitigungsanſtalt zu ſtellen. Zum denen die Käufer in die Butterkundenliſten eingetragen
Zwecke der Abholung iſt das Vorhandenſein eines ſoichen ſind. Der Preis für 45 Gramm Morgarine beträgt v Pfg.Tierkadavers dem Jndader dieſer Anſtalt ſpäteſtens am Der Verkauf erfolgt vom Donners den 30. Januar
Tage nach dem Tode der Tieres anzuzeigen. Sonnadend, den I. Februer 1919. abgetreunten Ab

9 2. Die gleiche Anzeigepflicht hat, wer in Vertretung ſchnitte ſind gedündelt dem Stadternährungdamt am Mon

n er d t e d Auf tag, den 3. ruar, ad zuliefern.über Vieh an Stelle itzers uftragt iſt, wer 38. Frot.als Hirt, Schäfer (Senne) entweder Vieh von e eBeſitzern oder ſolches Vieh eines Beſitzers, das ſich ſeit der Verlauf von Tuert
mehr als 24 Stunden außerhalb der Feldmark des Wirt erfolgt am Mittwoch, den 29. Januar 1919, auf den Ab
ſchafisbetriebes des Beſißers befindet, in Obhut hat, ferner ſchnitt 8 für die eingetra Kunden bei dem Milchfür die auf dem Transvorte befindlichen Tiere deren Be dändler Ende, Delig ter tr. 10, und in der Verkaufsſtelle
Tſrr. und für die in fremdem Gewahrſam befindlichen der Niemberger Molkerei, Lindenſtr. 52, an ledterer Stelle

iere der Beſitzer der detreffenden Gehöfte, Stallungen, nur nachmittags von 2—86 Uhr. Auf jeden Abſchnitt wird
Koppeln oder Weideflächen. e Bfund adgegeden. Die Abſchnitte ſind dis 1. Februar8 3. Die r e r Anzeige r zuliefern.
zeitig von einem anderen Vervfichteten erſtattet worden iſt. Halle, den 23. Januar 1919 Der Magiſtrat.

Einer Anzeige bedarf es nicht, wenn Vieh auf polizeiliAnordnung getötet worden iſt. keine Stödtiſcher Verkauf von Vutterſhmelz,
5 4. Ausgenommen von der Pflicht der Anzeige und im Anſchluß an die w. in der Talamtſchule,

ur Abgabe an die zur Kadaverbeſeitigung vorgeſehene am Mittivoch, den 29. Jannar I919. Zugeloſſen zum
nſtalt ſind die Kadaver von Sangferkeln, Schaf- und Einkauf werden die Jnbaber der Nummern der VedensZiegenlämmern unter ſechs Wochen, ſowie von Einhufer mitteſcheine 67 9001 69 700 vorm. von 12 Uhr und die

foblen und Kälbern unter 3 Wochen. Jnhaber der Nummern 69 701--74 000 nachmittags von
s 5. Jnwieweit und in welcher Weiſe Kadaver oder 2 6 Uhr. Für jede Perſon werden 58 Gramm zum

Kadaverteile verwertet werden dürfen, richtet ſich nach den Preiſe von 50 Vfa. abgegeben.
miniſterie en Ausführungsvorſchriften vom 1. Mai 1919 Der Ledensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezüslies Geld
zug Ah e, m die n Tierkadavern. iſt bereit zu halten.

ierna a uttermittel für Tiere im eigenenWirtichaftsbetriebe des Beſitzers Kadaverfleiſch in Fällen, Oelte, den 28 Jannar 1919 Ser Woeriſfrot.

die der Anzeigepflicht nach den 88 1 und T dieſer Ver FreidankVerkanſ.
ordnung unterliegen, nur mit Genebmigurg der Polizei Zum Freidank Verkauf am W. ds. Mis. werden die
verwaltung verwendet werden. Bedingung ſt hierbei, daß Jnhaber ſolgender Nummern zugelaſſen
das Fleiſch vor der Verwendung derart gekocht iſt, daß es Um 8 Uhr Nr. 5501 5600, um 9 Ahr: Nr. 8601 6700,
auch in den innerſten Schichten grau und grauweiß ver um 10 Ubr: Nr. 5701 580, um 11 Uhr Nr. 801--5900,
färbt iſt und der von friſchen Schnittflächen abfließende um 12 Uhr: Nr. 5901-6000.
Saft eine rötliche Farbe nicht mehr beſitzt. Von dem Halle, den 27. Januar 1919. Der Magiſtrat.
Kochzwange können durch Anordnung oder mit Ermächtigung des Herrn Regierurgspräſidenten in Merſeburg Minne r T Werte
m r Verwendung von Kadaver treidende ausgegeben. Bei Abholung iſt der Lebensmittels

ſchein (von Firmen ein Gewerdeausweis) vorzulegen.eiſch außerhalb des eigenen Wirtſchaftsbetriebes wird inFalle von dem Herrn Regierungspräſidenten in S i eſceak in den der Bezugsberechtigung ge
erſeburg getroffen. a e Jniolge 3 Kriegen Jerfägung ſtehenden Menge
s 6. Soweit nicht Kadaver oder Kadaverteile der Beſeitigungsanſtalt zur Verfügung zu ſtellen ſind oder ander e den Antragſtellern nicht W Menge d

weitig verwertet werden dörſen, hat ſie der Beſitzer gewieſen werden. Die jest zur Verteilung komeenden
ſpäteſtens am Tage nach dem Fallen, der Tötung oder engen ſind im Einvernehmen mit den Jnnungévorſtänden
der Totgeburt an geeigneten Stellen zu vergraben. Bis wie dte Ter Tun e u J ſie
dahin oder bis zur Abholung nach der Beſeitigungsanſtalt werden, da zurzeit weiteres Garn nicht zur Verfügung ſtedt
ſind die Kadaver oder Kadaverte'e von dem Beſitzer ſo g naufzubewadren, daß Vieh mit ihnen nicht in Sellbene d ehe gen a

Amnklhe Bebmnntnuchangen

rendezu 19 zu

kommen fann.7. Für Baſetigung von Kadavern, deren Beſitzer an. Latle, den 28 Januar 193 Der Wogiret.
bekannt ſind, hat die Stadtgemeinde die dem Viedbeſißer Fortſal der Lebensmittel zulegen für ESquery Eqwerſt
im Sinne dieſer Polizeiverordnung obliegenden Ver und Räſeungsardeiter.
pflichtungen zu erfüllen. Durch die Demobilmachung und das dadurch bedingte88. Ler nbaber der im 8 1 genannten Anſtalt iſt Aufbören der eigentlichen Rüſtungeinduſtrie ſind die Vor

verpflichtet, alle nicht nach den Vorſchriften der 35 48 ausſeznngen für die Gewährung der beſonderen Ledens
anderweit zu beſeitigenden Tierkadaver und Teile davon mittelznlagen an die Rüſtungs, Schwer und Schwerſt
auf Benachrichtigung durch den Tierdeſitzer oder ſeinen ardeiter fortgefallen.
Vertreter oder durch eine Dienſtſtelle des Magiſtrats oder Der Ansſchuß für die Verſorgung der Rüſtungs-,
der binnen längſtens zwölf Stunden, Schwer- und Schwerſtarbeiter dat daber, einem Erlaß
auf Erfordern der Polizeiverwaltung ſofort, durch ge des Staatsſekretärs des Reichsernährungsamtes vom 21. De
eignete Gefährie vom Fall Loger- oder Fundorte zember 1918 folgend, nach eingehender Brüfung aller inbolen und durch hode Higtegrade (Kochen oder Dämpfen Zetracht kommenden Verdaumſe einſtimmig beſchloſſen.
bis zum Zerfalle der Werchteile, trockene Deſtillation die disder gewährten Zulagen an Wurſt, Feit, Nährmuteln

der Weichteile unſchädlich zu beſeitigen. Für dieſen Entſchluß waren unter anderem auch dies 89. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizeiverordnung Erwägungen maßgedend, daß es zweckmäßig ſei, die an
werden gemäß 55 des Reichsgeſetzes betr. die Beſeiligung die disherigen Rüſtungs-, Schwer und Schwerſtarbeiter

10. Dieſe Verordnung tritt mit ihrer Veröffent verſoranngsberechtigten Bevölkerung, bdeziehungsweiſe zur
lichung in Kraft. Bildung von Reſerven für vorausſichtlich kommende ſchwie

Halle, den 4. November 1913. rige Verſorgungsperioden und etwaige Notſtände zu ver-
Die Polizeiverwaltung. Rive. wenden. Weiter aber ſoll auf dieſe Weiſe eine möglichſte T r dmätige und einheitliche Verſorgung der geſamten

Die Anzeigen über das Vorhandenſein von Tierkadavern Bevölkerung erreicht und es ſollen die vielen höchſt un
erfreulichen und mit den größten Unzuträglichkeiten vergemäß 5 1 der Polizeiverordnung vom 4. November 1913
bundenen Differenzen hinſichtlich der rn der Ar

o

ſind an den Tierarzt Voigt, hier, Canenager Weg 5, zu
richten. Dieſer iſt vertraglich verpflichtet. die Kadaver beiterſchaft in Schwer und Schwerſtarbdeiter, ſowie vor
binnen zwölf Stunden nach Eingang der Anzeige abholen allem auch das in manchen Betrieben hinſichtlich der Ge
zu laſſen. währung der Zulagen beſtehende Günſtlingsweſen beſeitigtDie dem Eigentümer des gefallenen Tieres vom Tier werden.
arzt Voigt zu zahlende Vergütung iſt wie folgt neu feſt Selbſtwerſtändlich werden die Schwer und Schwerſt
geſetzt worden arbeiter in der Verſorgung mit Brot nicht ſchlechter ge1. für den Kadaver eines volljährigen Ochſen mit ſtellt werden, als die geſamte übrige Stadtdevölkernng.,

wendbarer Haut 35—-40 Mk. ſo daß die bisher mit beſonderen Be dedachten
2. für den Kadaver einer Kuh is-30 Mk. Arbeiter an Stelle dieſer beſonderen Zulage die ſ. Zt. anZ. für den Kadaver eines Pferdes ſchweren Schlages die übrige verſorgungsberechtigte Bevdikerung ausgegebenen

ver

18--25 Mk. e nd inget d ſonſtä leichten lages e bisherigen Veränderungsanzeigen und ſonſtigen9 r Aaver eines Pferde keich Schlag Meldungen er des Beſtandes und Wechſels der
Arbeiterſchaft ſeitens der mit Lebensmittelzulagen bishert i der Rindesfür den Kodover eines Vferdes eder Rindes unter velieferten. Betriebe kommen daher fortan in Wegfall,

2 Jahren (6 Monaten bis 2 Jahren) 6--16 Mk.,
„Jeb daver eines Schweines über 100 kg, für weitere Meldungen ſind weder an das Stadternährungs-6. für den Kodaver ein ch t. fü amt, Abteilung V, noch an den Kriegsbrotausſchuß zu

m n n erſtattenHalle, den 6. Juni 1917. Der Magiſtrat.Die Vorſchriften der Polizeiverotdnung vom 4. November Halle, den 14. Januar 1919. Der Magiſtra?.

Nachtrag1913 ſowie die Bekanntmachung des Magiſtrats vom
6. Juni 1917 werden zwecks genauer Beachtung erneut in

z der Bekanntmachung über die Höchſtpreiſe für Fleiſch
und Fleiſchwaren vom 25. Juli 1916.

Erinnerung gebracht.

Halle, den 24. Januar 1916.
Der z 1 II der Bekanntmachung über die Höchſtpreiſe

für Fleiſch und Fleiſchwaren vom 25. Juli 1916 nebſt
Für den Arbeiter und Soldatenrat: K. Reiwand.

ug.
Nachträgen vom 18. Oktober 1916, 11. April 1917 und

Kohlenverſorgung für gewerbliche Verbraucher von mehr 21. Anauſt 1917 wird wie folgt abgeändert4 als 10 to. im Monat. Der Höchſſpreis für das Piund beſter Ware darf nicht

e

us dem ErträgnisSir ſieten Stipendien zu je 76 Mt. dewilligen.

Stadt i

berückſichtigt werden.

dem Stipendienfonds der Handelskammer und der Bruns
Freytag Etiſtung verliehen werden.
ſollen
ſuch

oder techniſchen Bernſe einpfangen oder empfangen haben.

vorm. von Uhr auf die OrdnungsNrn. 3501 8600

vorm. von 9--10 Uhr auf die OrduungsNrn.

nachm. 23 m 4 4 4 201 39060
Z An 7 e 2 14007 4 7 e W 9 1--600

Da ile, den Jannar 1919. Der Magiſtrat.
pendien für veſucher gewerbl. Fachſchulen.

e Oeahengier
d würdige junge Leute, Söhne Halleſchere u S 824. gewerdlicher Fechſchulen

87 r o aufvringenter Linie rückſichtigen nur wennJ dwedenliore ente Zacichulen nicht deſteden,
können Bewerder, we auswärtige Schulen beſuchen,

Derner fönnen zwei Stipendien zu je 300 Mk. aus

Dieſe Stipendien
ur Beſtreitung von Auslagen, die durch den Be
er kaufmänniſchen oder gewerblichen chſchule

notwendig werden, dienen. Die Stipendien können ge
währt werden dedürftigen Söhnen von Kaufleuten oder
kaufmänniſchen Angeſtellten aus dem Bezirke der Handels
kammer zu Halle (Negierungsbezirk Merſeburg mit Aus
nadme der Kreiſe Sangerhauſen und Schweinis) oder
ſolcden jungen Leuten welche bei einer Firma des Handelsfammerbezirks ihre Vordiſdung zu einem kaufmänniſchen

Nähere Auskunft erteilt ſas Bureau der Handelskammer
zu Halle, Franckeſtr. 6. Bewerbungs ſchreiben ſind bis
zum 28. Februar dieſes Jahres an die Handelskammer
zu richten.

Halle, den 31. Janvwar 1919. 4749
Die Handelskammer.

Dr. Siecäner. Roediger. Dr. Pfahl.
Bekanntmachung.

Das Arbeitergusgleiche- und Fudramt Galle, G. m. b. O.,
auf dem Hanpt-Güterbahnbof in Halle iſt aufgelöſt worden.
In Verbindung damit wird auch die Melde ſtelle für Leer
güter aufgehoben, ſo daß es der Vorlage von Beſcheini
gungen der Meldeſtelle bei Anlieferung von Leer-Stück
gütern nicht medr bedarf.

Halle (Saaole), den 27. Januwar 1919.

744 Eiſendahn-Verkehrsamt.
Fahrplanänderung.

Vom 1. Febrnar ab wird Zug 832 Berlin Gräfen
gen bid Halle durchgeführt und gleichzeitig wie folgt
veriegi:

Berlin ab 72 bisher 92 nachm.
Halle an 12

Als Gegenzug wird vom 2. Februar ab Zug 833 Gräfen-
hainichen ad 42 Herlin an 7*7 dereits von Halle aus
(ad 318 vorm. gefahren.

Alles Nähere ergeben die Bekanntmachungen auf den
Buhndöfen.

Halle (Saale), im Januar 1919.,
Eifendatzndirektien.

Mersehburg.
Roßfleiſch- und Fleiſchwareunverkauf

ſindet am 28. Januar 1919,
bei Hoffmann, Vrüdl 6.

3501—3700

m 3701 3800m 6 o o 3801 3300
7 2 2 7 7 3301 4000deil Möblus, Tiefer Keler 1:

bei Nenndorf, Oberbreiteſtr. 6:
nachm. von 1-2 Uhr auf die Oiduungs-Nrn. 501 600

4 7 e 2 e 801 7007 e 84 7 e 7 7 701 8007 7 4—5 e 7 J 801 900J 7 e 7 901 1000ſtatt. Ein Anſpruch auf eine veſtimmie Art von Fleiſch
veſtebt nicht.

Merſeburg, den 27. Januar 1919.
Das ſtädt. Lebensmittelomt. I. A. t

Ausgabe der Milchkarten
für den Monat Fedrngr 1919 im alten Rathaus in der
Burgſtraße Nr. l.

Die Ausgabe erfolgt gegen Abgabe der Stammkarten
für den Monat Januar, am Mittwoch, den 29. Januar
1919, vormittags von 8--] Uhr, für die Kunden der Ver
kaufsſtelle: Schwalbe, Burgſtraße 14, nachmittags von
3-6 Uhr, für die Kunden der Verkaufsſtellen: Müller,
Schmidt, Schubert, Burgſtraße 16, am Donnerstag, den
30. Januar 1919, vormittags von 8 Uhr, für die Kunden
der Verkaufsſtellen: Hoffinann, Ochſe, Prall, nachmittags
von 3-6 Uhr, für die Kunden der Verkauſsſtellen:
Meißner, Mandrich. *2738Merfeburg, den 27. Januar 1919.,
L. A. II. 241/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelqmt.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
ndet am 28. Januar 1919 vormittags von 8—9 Uhr auf
ie Ordnungsnummern 2301--2 460, vormittags von 9

10 Uhr auf die Ordnungsnummern 2401- 2 ſtatt.
Merſeburg, den 27. Januar 1919. 227
A. I. 106'19. Das ſtädtiſche Ledbensmittelamt.

Amtliche Annahme und Verkaufsſtelle
für getragene Bekleidung

Merſedurg, Karlkrahze 4. Fernſprecher Nr. 391.
Zur Verſo notleidenden Bevölkerung mit

106/ 19.

ung der

4 W 4 35 Scheffelbrot

TA

as gute

Verlangen

8

Eradk- und
Cehrock-Verleih

Ernst Tyrroff,
Herren Moden.

Gr. UVlrichetrasse 45, I.

pämelnl-
Sisbo t

in allen Grossen.,

Bein ver
Reitiotr.

Ammendorf badenetstr.

ger cRajah 4 Mart,end mm Apotdeten und
erien zu haben. Wo wicht

geralttich, ſchreide man e
Nocohnrm, Manne erf. 66

z Kanin-, Haven-,
auch alleander Sorten Felle

kauft zu dohden Bretſen
Fraas Auaille, Kleine
Ulrichkr. 3, Tel. 4577.
Felle werden gegerdt.

GOroßer Boten kleindornigen
Karbid

geiroffen.
ein

Karbid Wurmſtich,
Merſeburgerſtr. 163. [4720

8--10 U

Kleidung und Schuhwerk wird um Abgabe entbehrlicher K
Bekleidungsſtücke gebeten.

nach höchſtem Schätzungswert.
Für adgegedene Sachen werden Abgabebeſcheinigungen

zur Erlangung von Bezugſcheinen erteilt.
Jede anderweitige Veräußerung getragener Bekleidungs

ſtücke als an die amtliche Annahmeſtelle iſt verboten.
Merſeburg, den 27. Januar 1919. *2737

M. 67/29. D.rer Magiſtrat.
Gewerbliche Betriebe, die mehr als 10 to Kohlen monat überſteigen für: Schweinefleiſch 2 M. Friſche Bratwurſt.lich verbrauchen, baben in der Zeit vom 2. dis ſpäteſtens Rot, Reber- un Schwartenwurſt 220 W. Sach

v. Februar ihren Bedarf für den nächſten Monat auf den 2,80 M. Dieſe Verordnung tritt ſofort in Kraft.
vorgeſchriebenen Meldefarten anzumelden. Halle, den 25. Jannar 1918. c 4761

r die im Stadtkreis enden l Der Krei e e k Alkreiſes:
ſind die Meldekarten in der Ortskohlenſtelle, Markwwlag 22,
Harmittags von bis 129 Uhr abzuholen. Der Preis Der Arbeiter m ln Saalkreiſes
peträgt 35 Pfennige für ein Heft zu 4 Karten und
10 Pfennige für eine Einzelkarte

Halle, den 27. Januar 1919.

m re

ſo 2annden
Die Ortsrohtenſeene. Alle Partelschritten eupüenlt e Faltunuabeelun,

in grosser
Acewauhl.

Voilkovbuohhagdiung Hatto, Uarz 42/44,

Die Annahme erfolgt Mittwoch den 29. Jannar, vor
mittags 9—12 Uhr, Farlſtraße 4 gegen ſofortige Bezahlung F“reimfelderſtraße

Vsrsins-
Anzeigor

z. Veröffentlichung veriodiſch
Wiesderkehreunder

Veranhllaltnugen
der geſedigen, eolitiſaen und
wirtſchaiſichen Beretne im

VerbreitungsbezirkErſcheint ſeden Bienetag

und Frettag. Jadresdeilrag
5 Margs ſede Zeil-

[Hai s Saale
Arbeit Sänger-Chor

Freilamee
III

nen in Higgeran.
Diesum 86 Uhr im Voldsvpark:

Der Singeſtunde, VI
Turnverein Fichte

Turnſtunden find. vorüber
ehend in der Huttenſchule,
uttenſtraße 10, ſatt.Männer-Abdiellung: Mon-

tag und Donnerstag abds.
8- 10 Uhr. Turnerinnen- Ab

ung nnd abds.r.

Aus dem Felde urück-
enehrte Turngenoſſen ſind
reundlichſt eingelgden.

mr u e erold. rich Letpziger-üraße: Kränzchen.

Touriſten-Ber. „Naturfreunde“
Jeden 1. Dienstag nach dem

1. des Monats rſamm-
lung, u. jeden Dienstag nach
dem 15. des Monats Zu
ſammenkunft i. RiebeckBräu

Dienstag, den 28. Januar:
Vorſtands- u. Füdhrerfizzung.

h a Frohun, Halle. Jeden Dienstag
und onnerstag, adends
es Uhr, beim Soviſelgenoſſen

raft: Uebungsſtunde.
Sonntag den 2. Februar

Gemütliches Beiſammenſein
beim Spielgenoſſen Kraft,

Sonntag, den 9. Februar:
Ausflug nach Nietleben,

Arbeiter Radſahrer Bund
olidarität rtsgruppe
alle a. S.). Jeden letzten
reitag im Monat i. Volks
ark: BVerſammlung, abds.u ünr v.

l AMblenkub Hatte 1 4. Saale

van 1890.

ereinslokzal. Gold. e.
reitag abd. Uebungs

90
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